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ÖKOLOGISCHE VERHÄLTNISSE DER STANDORTSTYPEN DER 
SANDWEIDEN VON FALSCHEM SCHAFSCHWINGEL 




Botanisches Institut der Universität, Szeged. 
(Eingegangen am 30. Dezember 1958.) 
Die synökologische und standortstypologische Aufdeckung der heimischen 
Weideländer ist eine Aufgabe von Bedeutung fü r das ganze Land. Ihre ausführ-
liche, sich auf alle Fragen ausdehnende Erkennung wird nicht nur fü r die Wissen-
schaft viel Neues darstellen, aber darüber hinaus gut verwertbare Methoden und 
Ergebnisse dürf ten zum Gemeingut des alltäglichen Lebens werden. Sowohl in 
den ausländischen (Ellenberg 5), als auch in den heimischen Fachkreisen ist es 
ein seit langem bekannter und betonter Grundsatz, daß die meisten landwirtschaft-
lichen Probleme, so auch das immer mehr drängende Problem der Entwick-
lung von Wiesen und Weiden ohne die wissenschaftlich gegründeten Methoden 
nicht zu lösen sind (Vbrizsy 17; Mathe 7). 
Die floristisch-phytozönologische Bearbeitung unserer Weiden, die unter ver-
schiedenen Standortsverhältnissen entstanden sind, hat sich zum großen Teil 
global abgeschlossen oder steht vor der Vollendung (Soö 13). Die analytischen 
und statistischen Auswertungen dieser Untersuchungen haben in hohem Maße 
dazu beigetragen, die Lösung der theoretischen und praktischen Probleme dieser 
Rasen vorwärtszubringen. Ihre Ausgestaltung, gegenwärtige Lage, Weiterent-
wicklung und nicht zuletzt ihre Rolle als Standortsindikator sind aber größten-
teils unlösbar ohne die Ergänzung ihrer modernen phytoklimatischen, boden-
ökologischen und standortstypologischen Analysen. 
Besonders drängend ist die Lösung der Standortsprobleme von- Wiesen und 
Weiden der Süd-Kiskunsäg (Kleinkumanien). Die Flecken der in ihrem ursprüng-
lichen Zustand noch größtenteils erhalten gebliebenen Wiesen und Weiden gehen 
von Jahr zu Jah r zugrunde, sogar auch die noch übriggebliebenen, auf die immer 
größer werdenenden biogenen Einwirkungen sich in immer größerem Masse 
degradieren. . 
Assoziationsverhältnisse der Rasen von falschem Schafschwingel 
Unsere Rasen von Festuca pseudovina weisen eine äußerst mannigfaltige 
Erscheinung auf. Sie dürfen sowohl auf mittelbindigen oder bindigen Böden des 
Hügellandes, als auch auf kalklosen und kalkig-humosen Sandgebieten überall 
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vorkommen. Ihre Assoziationverhältnisse auf bindigem Boden wurden von 
BOJKO (3, 4) untersucht: Burgenland, Neusiedler-See; während die synökologi-
schen Angaben der Trockenweiden der Umgebung von Gödöllő, von MÁTHÉ-
JEANPLONG (8) sowie Frl. M. KOVÁCS (6) publiziert worden sind. Ihr Voricom-
men.auf kalklosem Sande des Nyírség ist aus den Studien von Soó (11, 12, 14), 
auf Saridpuszta von Deliblát aus den Studien von S T J E P A N O V I C — V E S E L I C I C 
bekannt. Ihre Synthese wurde von SOÓ (12) gegeben. 
Auf Grunde des Vergleiches der Aufnahmeangaben obiger und anderer 
Autoren mit den eigenen, aus Süd-Kiskunság stammenden Untersuchungsan-
gaben lässt es sich feststellen, dass einige Arten, wie z. B. Adonis vemalis, 
Pulsatilla-Arten u. a. entweder gar nicht, oder nur sehr selten vorkommen. 
Demgegenüber gibt es andere Arten, wie z. B. Colchicum, arenarium, Iris fla-
vissima var. arenaria, die größtenteils nur in den von hierher stammenden 
Artenzusammensetzungen zu finden sind. 
Die Festuca pseudovina-Rasen des Hügellandes müßen von den auf Sand-
boden vorgekommenen getrennt werden. Die letzteren können auf Grunde der 
literarischen und der eigenen Untersuchungsangaben, mit' dem Einhalten der 
üblichen Methoden, wie folgt aufgeteilt werden: 
I. Potentillo-Festucetum pseudovinae danubiale. — Auf mittelmäßig oder 
stark humosem Sand- und Sandigem Lehmboden, wo bei einzelnen Typen auch 
die Natrium- und Salzanhäufung in den unteren Bodenschichten nachweis-
bar ist. 
Differentialarten: Astragalus asper, Centaurea sadleriana, Colchicum arena-
rium, Iris flavissima var, arenaria usw. (Zahlreiche Arten sind mit Astragalo-
Festucetum sulcatae danubiale gemeinsam, da die obige Gesellschaft durch die 
Degradation der letzteren entstand.) 
Mit dieser Assoziation in Süd-Kiskunság befasste sich zuerst RAPAICS (10). 
Die Benennungen Pseudovinetum, Ischaemetum Chrysopogon-Ass, können als 
Synonyma der obigen aufgefasst werden. BODROGKÖZY (2) berichtet darüber 
von den Sandgebieten des Tiszazug. 
II. Potentillo-Festucetum pseudovinae tibiscense. — Auf mittelmässig oder 
stark humosem kalkarmem Sandboden des Nyirség. 
Differentialarten: Pulsatilla patens, Polycnemum verrucosum usw. Zum 
ersten Male wurde sie aus dem Nyirség von Soó (11, 12) unter dem Namen 
Festucetum pseudovinae potentillosum arenariae publiziert. 
• III. Potentillo-Festucetum pseudovinae deliblaticum. — In Jugoslawien auf 
den Deliblater Sandgebieten. 
Differentialarten: Paeonia tenuijolia, Rindera umbellata, Festuca wagneri, 
die von STJEPANOVIC — V ESELIGIC (16) unter dem Namen Potentillo-Festucetum 
pseudovinae festucetosum wagneri beschrieben wurden. 
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Die Entstehung der Festuca pseudovina-Sandweiden 
Im Gebiete der Süd-Kiskunság, insbesondere in der Umgebung der größe-
ren Ansiedlungen befanden sich noch im vergangenen Jahrhundert weit ausge-
dehnte Sandweiden, so in der Gemarkung von Kiskunhalas, Soltvadkert, Kis-
kunmajsa, Kistelek und Szeged, wo sich das durch Beweidung verwertbare 
Rasengebiet mehrtausend Katastraljoch erstreckte. Die auf die intensive Be-
wirtschaftung zugehende Landwirtschaft hatte seit der zweiten Hälfte des 
XIX. Jahrhunderts an allmählich immer größere Gebiete von der Welt der 
Rasen erobert. Es waren überall in erster Reiche die Rasen der für Landwirtschaft 
geeigneten bindigen Sand- und lehmigen Sandböden zum Aufbruch gekom-
men. Ein überwiegender Teil der übrig gebliebenen Sandweiden ist für Kultur 
ungeeigneter Sandsteppenrasen (Festuceium vaginatae) und nur im kleineren 
Teil Astragalo-Festucetum sulcatae bzw. durch ihre Verwandlung zustande 
gekommene Potentillo-Festucetum pseudovinae-Rasen. 
Die heutigen Formen dieser letzteren, betreffs ihrer Entstehung, bildeten 
sich auf die enge, voneinander untrennbare Gesamtwirkung der verschiedenen 
edaphischen, klimatischen und biotischen Faktoren. 
Wie nach der allmählichen Austrocknung, so auch der Ausrottung der 
waldbedeckten Abschnitte der feuchten, sümpfigen Gebiete flacheren Terrains 
von Süd-Kiskunság sollten diese humosen Sandgebiete zum überwiegenden 
Teile von den Rasen von Astragalo-Festucetum sulcatae bedeckt sein. Die seit 
Jahrzehnten lang andauernde Beweidung, die mit der Abnahme der Rasen-
gebiete immer mehr intensiver wurde, führte zur Verarmung und Verände-
rung in Artzusammensetzung der Festuca sulcata. So wurde das ursprüng-
liche Astragalo-Festucetum sulcatae danubiale von den verschiedenen Stand-
ortstypen des Potentillo-Festucetum pseudovinae danubiale aufgelöst, die 
die zoogene Einwirkung, die steigernde Degradation des Bodens — welche 
vielerorts bis zur Alkalisierung der unteren Schichten gelangte — besser zu. 
vertragen vermag. 
Eine andere Art und Weise ihrer Ausbildung spielt sich zufolge der Bin-
rienentwässerung in unseren Tagen ab. In den Zonen höheren Terrains der 
Gebiete mit flacherem Terrain und frischem Boden, die in natürlicher oder 
künstlicher Weise ausgetrocknet worden sind, wandelt sich nach und nach 
das ursprüngliche Agrosteto-Caricetum distantis in Potentillo-Festucetum 
pseudovinae danubiale um. Dieser Prozess läßt sich mit der Abnahme des 
Grundwasserniveaus erklären, die auf Wirkung der mehr als seit 20 Jahren 
funkzionierenden Einrichtungen von Binnenentwässerung. eingetroffen sind. 
Während der vorwiegende Teil der Festuca pseudovina-Weiden voriger Aus-
bildung sich nach dem Aufbruch in Ackerfelder bindigen Bodens umwandelt, 
können die letzteren am austrocknenden Rande der Niederungen frischen Bo-
dens zumeist auch noch heute beobachtet werden. 
Diese Rasen können sich sogar auf Sandsteppen ausbilden, falls die Stan-
dortsverhältnisse von Festucetum vaginatae danubiale der Standsteppen durch 
die Zunahme des Humusgehaltsanderer Meinung nach auf die degradierende 
Wirkung der Beweidung — sich in solchem Masse verändern, daß sich die 
Festuca pseudovina-Rasen ausbilden können (Abb. I.J. 
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Stellenweise wurden auch diese Weiden aufgebrochen und unter land-
wirtschaftliche Kultur genommen. Wo diese Versuche keine Ergebnisse ga-
ben, wurde die Kultur eingestellt. In diesen Gebieten entsteht eine weitere 
degradierte Form der ursprünglichen Sandrasen von Cynodoneto-Festucetum 
pseudovinae, mit vielen Unkrautarten in ihrer Artzusammensetzung. 
Zönologische und standortsökologische Auswertung 
der einzelnen Rasentypen 
Auf den niedrigeren Sandrücksn mannigfaltigen Terrains von Süd-Kis-
kunsäg, in deren kleineren und größeren Niederungen, in den kleinen 
Zwischenhügeln, auf den Bänkchen und Rücken humosen Sandbodens der 
Solontschak-Szikböden gelang es, von der physikalischen und chemischen 
Zusammensetzung, dem Feuchtigkeitsgehalt des Bodens, der Tiefe des Grund-
wassers, den Relief-Faktoren? und den damit eng zusammenhängenden phy-
toklimatischen Verhältnissen und nicht in letzter Reihe von der Intensität 
der biogenen Einwirkungen abhängig, zahlreiche Standortstypen von Poten-
tillo-Festucetum pseudovinae danubiale zu differenzieren. Daß diese Typen 
die Rolle des Standortsindikators spielen, können nur mit Durchführung und 
Auswertung ausgedehnter ökologischer, in erster Reihe bodenökologischer 
Untersuchungen nachgewiesen werden. Der Gedanke der Durchführung nicht 
nur von etlichen ausgegriffenen, sondern auch komplexen Bodenuntersuchun-
gen ist schon auf der geobotanisehen Enquete 1950 in Väcrätöt aufgetaucht. 
Mit der Anwendung dieser Methode bewies Verfasser in den letzteren Jahren 
die Bodenindikator-Rolle zahlreicher Pflanzengesellschaften (BODROGKÖZY 2). 
Die standortsökologische Analyse der heimischen Weidengebiete kann 
aber nur dann durchgeführt werden, wenn die am Thema arbeitenden Ökolo-
gen bei ihren Detailanalysen womöglich übereinstimmende Methoden anwen-
den. Da die einzelnen Standortsfaktoren auf die Vegetation eine komplexe 
Wirkung ausüben, genügt es nicht nur einige ausgegriffene Komponente zu 
untersuchen. Diese Angaben bieten in der Regel bloß eine allgemeine Orien-
tierung über die Standorts- und vor allen Dingen Bodenverhältnisse der 
betreffenden Weidegesellschaften. Ausser den phytoklimatischen Messungen 
müßen auch die von unseren Bodenforschern angewandte physikalischen und 
chemischen Grunduntersuchungen durchgeführt werden. Mit dem Abzeichnen 
der STEFANOViTSschen Bodenprofildiagramme ist ihre Auswertung leicht 
übersichtlich zu machen (15). Das so gewonnene standortstypologische System 
mag dann, ausser jenen, die sich mit ausgesprochen theoretischen Problemen 
befassen, auch von unseren landwirtschaftlichen Fachleuten ebenso benutzt 
werden, wie von unseren Pedologen, die sich mit den verzweigten Problemen 
der Bodenverbesserung beschäftigen. 
Die Bestimmung des 'Reuchtigkeitswertes ist eine der wichtigsten physi-
kalischen Grunduntersuchungen des Bodens. Weil die KuRONsche Methode 
unter den heimischen Verhältnissen am verbreitesten ist, so ist ihre Anwen-
dung begründet. Zwecks der Genauigkeit ist der Boden 72 Stunden lang in 
Vakuumexsikkator und 8 Stunden lang in Exsikkatorkammer zu halten. So-
wohl die Messung der ARANYschen Bindigkeit, als auch die des 5-stündigen 
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Wasserhubes sind gleichfalls durchzuführen. Aus diesen drei Angaben kann 
man auf die mechanische Zuzammensetzung schließen, die einen der Grunde 
der Bodenklassifikation bildet (Ballenegger 1). Im Falle der Sandböden ist 
auch die Messung der abschlämmbaren Fraktion von Bedeutung (DWORÄK— 
VÄRALLYAYsche Methode). 
Von den chemischen Grunduntersuchungen ist die Messung des Kalkkar-
bonats und pH-Werte in gewohnter Weise, die des Gesamtsalzes der natron-
haltig-verdächtigen Böden auf Grund der elektrischen Leitungsfähigkeit, die 
Sodabestimmung auf titrimetrische Weise zu verrichten. Der Humusgehalt 
wurde durch das Verbrennen mit Kaliumpermanganat bestimmt. In der 
Zukunft haben wir aber zur Anwendung der TYURiNschen Methode über-
zutreten, da diese Methode heute schon verbreiteter ist. 
Abb. 1. Bodenprofil eines Sandsteppenrasens von Festuca vaginata aus Äsotthalom 
(vergleichende Angabe). 
Abb. 2. Profi ldiagramm der Weide von Euphorbia seguieriana-Typ. 
Als Ausgangspunkt zur standortstypologischen Klassifikation der Weiden 
von Potentillo-Festucetum pseudovinae danubiale wählte ich jene Weiden, 
die sich unter den trockensten und ungünstigsten Verhältnissen ausgebildet 
hatten. 
1. Euphorbia seguieriana-Rasentyp 
(Potentillo Festucetum pseudovinae danubiale euphorbietosum seguierianae) 
Der Typ bildet sich in Sandgebieten höheren Terrains und seichten hu-
mosen' Obergrundes aus Sandsteppenrasen aus, wenn sich die Artkombina-
tion von Festucetum vaginatae verändert. In der neuen Assoziation bleiben 
aber zahlreiche Festucion vaginatae-Arten übrig, jetzt schon als Differential-
arten : 
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Während der Humusgehalt im oberen 10 cm der Profile von Festucetum 
vaginatae ungefähr 1% beträgt, war hier das Doppelte desselben nach-
zuweisen, er erreichte aber 1% auch in den unteren Schichten (Abb. 2). 
2. Poa bulbosa-Rasentyp 
(Potentülo-Festucetum pseudovinae euphorbietosum poosum bulbosae) 
Zönologisch enspricht er dem Fazies der vorigen Subass. (Tab. I., Aufn. 
3, 4, 5). Er kommt durch Degradation auf den Oberflächen von Sandhügeln 
und Sandrücken mit schwach humosem Obergrund und an deren SW-exponier-
ten Abhängen auf Wirkung der Beweidung zustande. 
Festuca pseudovina spielt hier eine untergeordnete Rolle; ausserhalb der 
typusbildenden Art herrschen Bromus tectorum und Syntrichia ruralis vor, 
fleckenweise das von der Gefahr des Abfressens freie Marrubium vulgare. 
Die Anzahl der einjährigen Arten nimmt zu, es gibt viele Unkrautarten vor-
handen. Unter extremen Standortsverhältnissen, wie es auf der Großheide von 
Ásotthalom zu sehen ist, bleibt in der Gesellschaft auch ein solches Steppen-
element übrig, wie Onosma arenaria. In. ihrer Moosschicht treten die geschlos-
senen Bestände der Syntrichia ruralis auf. 
3. Carex liparicarpos-Rasentyp 
Das hat gleichfalls einen Wert von Fazies, und bildet sich in den Gelän-
den von Kiskunhalas, Soltvadkert und Tázlár unter ähnlichen Standortsver-
hältnissen wie der vorige Typ aus. (Tab. L, Aufn. 1,2.) 
4. Cynodon dactylon I.-Rasentyp 
Auch das hat einen Fazies-Charakter (Tab. I., Aufn. 6, 7) und bildet sich 
wohl auf biogene, genauer auf zoogene Wirkungen aus. Dem 2. Typ ähnlich 
wird sein dicht gewachsener Rasen vom Gesichtspunkt des Bodenschutzes 
dem vorigen gegenüber bevorzugt. 
Carex humilis-Fazies ist lieber botanisch von interessanter Erscheinung, 
das auch in Festuca vaginata-Rasen auftreten kann. Bezüglich der ökologi-
schen Verhältnisse von Süd-Kiskunság haben wir wenige Angaben. In den 
Aufnahmen von S TJEPANOVIC — V ESELICIC von den Delibláter Sandhügeln 
kommt das Fazies gleichfalls vor. Auf den von mir untersuchten Gebieten 
tritt es bei dem ersten Rasentyp dort auf, wo die .Standortsbeschaffenheiten 
ähnlich sind, doch seine Wasserversorgtheit ist günstiger. In der Gesellschaft 
sind Trifolium montanum, Teucrium chamaedrys, Knautia arvensis, Chryso-
pogon- und Andropogon-Arten zu finden. 
Vom praktischen Gesichtspunkt stellen diese Rasentypen die Typen 
schwächsten Rasenertrages der Sandweiden von Festuca pseudovina dar. Die 
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Weideperiode der 2. und 3. Typen ist kurz. Sie sind von der Mitte des Som-
mers an in der Regel halbschürig. Im Falle entsprechender Befreiung könnten 
sich diese Weidetypen wieder verbessern, da F\estuca pseudovina an den 
meisten Stellen vorhanden ist. Im entgegengesetzten Fall soll mit der Ver-
nichtung des dünnen humosen Obergrundes dieser Sandhügel gerechnet wer-
den — und wie es auch schon heute an mehreren Stellen beobachtet werden 
kann — mit der Wiederbewegung des schon bindigen Sandes. 
Tiefe 
in cm 
Korngröße in % mm 





































(Potentillo-Festucetum pseudovinae danubiale normale andropogonosum) 
Verbreitester Typ der kurzrasigen Sandweiden der Süd-Kiskunság, im 
Donau-Theiß-Zwischenstromgebiet des Komitats Csongrád, der von den So-
lontschak-Szikböden angrenzenden Sandrücken, im Spätsommeraspekt unter-
sucht und unter dem Namen Ischaemetum publiziert wurde (RAPAICS 9). 
Was sein Vorkommen anbelangt, ist er überall häufig, mit der Ausnahme 
der extremen Standortsverhältnisse der Festuca pseudovina-Sandweiden. Als 
degradierter Typ von Festucetum sulcatae herrschte er einst auf weit aus-
gebreiteten Gebieten. Weil der humóse Sandboden auch f ü r Äckerbau geeig-
net ist, verschrumpft seine Rasenfläche von Jahr zu Jahr . Die Ränder und 
»Inseln« höheren Terrains der kalkig-alkalischen Szikniederungen werden 
heute schon an den meisten Stellen von ihm beherrscht. Aus dem Terrain 
der Szikniederungen erheben sie sich auf eine Höhe von ungefähr 0,7 bis 
1,5 Meter. In den Bodenprofilen, mit der Ausnahme der oberen Schicht von 
10 bis 20 cm, ist der Typ nachweisbar. (Abb. 3.) 
Die Aspektänderungen der Assoziation sind hier die auffallendsten. Der 
Sommeraspekt ist der artenreichste und in Farbenwirkungen der schönste. 
Während die erste Blütezeit sich auf dem kühlen, feuchten, oft wasserbedeck-
ten Boden der Alkaliwiesen, der feuchten, sandigen Mähwiesen, Sumpf- und 
Moorwiesen nur langsam entwickelt, e rwärmt sich der Sandboden dieser 
Weiden schon in die Mitte April derart, dass seine erste Periode, die Poten-
tilla arenaria-Muscari racemosum-Phase sich in der Regel in die Mitte April 
vollständig entwickelt. (Tab. II., Aufn. 2.) 
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(Diese Erläuterung bezieht sich auf sämtliche Bodenprofildiagramme.) 
m l I. Bindigkeit (nach Arany) 
II. CaCCh % 
l 1 III. Abschlämmbare Fraktion des Bodens 
IV. Humusgehalt % 
№ 1 V. Alkalität % 
VI Gesamtsalz % 
VU pH (HsO) 
0 - 1 4 0 0—150 Boden tiefe cm 
Abb. 3. Bodenprofildiagramme von Andropogon-Rasentyp 
A.: Nagyszek 46. B.: Rözsaszek 50. C.: Szeksösfürdö 72. D.: Kisivänszek 69. Boden-
profil 










Die herrschende gelb-blaue F|krbenwirkung wird zu Anfang Mai von de r 
gelb-weissen Farbe aufgelöst, dies ist die Phase des Aspektes doppelten 
Niveaus von Ranunculus pedatus-Ornithogalum umbellatum: 
Unteres Niveau: Oberes Niveau: 
Potentilla arenaria Ranunculus pedatus 
Erodium cicutarium Ornithogalum boucheanum 
Valerianella locusta Carex stenophylla 
Myosotis micrantha Festuca pseudovina 
Ornithogalum umbellatum Cerastium semidecandrum 
Muscari comosum 
Assoziationsverhältnisse: Tab. II., Aufn. 1, 2, 3. 
Die Festuca pseudovina-Sandrasen kommen typisch auf bindigem Braun-
sand bwz. auf lehmigen Sandböden vor. An ihren Stellen befanden sich in 
früheren Zeiten die Sümpfe umgebenden Wiesen frischen Bodens. Darauf 
weist der ziemlich höhe Humusgehalt hin, das Erscheinen der Soda in den 
unteren Bodenschichten und zur gleichen Zeit die Anhäufung von Kalkkarbo-
nat in den unteren Schichten, die sich etlichemal sogar an den 30% annähert. 
In der oberen Schicht von 10 bis 15 cm ist Soda nur selten nachzuweisen.. 
(Abb. 3.) 
6. Salvia pratensis-Rasentyp 
(Potentillo-Festucetum pseudovinae danubiale normale salviosum pratensis)• 
In den Zönosen dieses Typs treten bindige (lehmige), humose Sandböden, 
liebende Arten auf und bilden Fazies. Solche sind: 
Medicago falcata Salvia pratensis 
Astragalus asper Salvia austriaca 
* Astragalus austriacus Verbascum phoeniceum 
Assoziationsverhältnisse: Tab. II., Aufn. 4, 5, 6, 7. 
Die Bodenverhältnisse sind denen des 5. Typs gleich, aber der Boden ist-
bindiger, mit einem Humusgehalt von über 4% (4 bis 6%)- In den unteren. 
Schichten ist oft eine intensive Salz- und Gesamtsalzanhäufung nachzuweisen.. 
In einer Tiefe von 80 bis 120 cm mag Soda (0,20) und Gesamtsalz (0,15) vor-
handen sein. (Abb. 4). 
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Schicht bedeckt sind, daß die unteren Bodenschichten der umgebenden Sand-
rücken eine längere Zeit hindurch frisch bleiben. 
Die Entwicklung ist aus dem Agrosteto-Caricetum distantis festucetosum 
pseudovinae abzuleiten. Die allmähliche Abnahme des Grundwasserniveaus, 
die am meisten die Binnenwasserregelung zur Folge hat, zieht die notwendige 
Umgestaltung dieser Assoziation nach sich. 
Die gesteigerte Alkalisierung des Untergrundes ist f ü r Ihren Boden cha-
rakteristisch, die aber in einer Schicht von 0 bis 10 cm nur in Spuren nach-
weisbar ist. (Abb. 6). 
(VI 0.2 CO 0.« 0,5 V.Vi 
Abb. 6. Bodenprofildiagramme des Carex distans-Rasentyps aus Kiskunhalas 
»Harangosto« 143. 
Fadenweise kommen karbonatanzeigende Arten zum Vorschein, wie z. B.: 
Tetragonolobus siliquosus Statice gmelini 
Plantago marit ima Carex distans 
Cynodon dactylon 
Wo das Terrain niedriger liegt und auch der Obergrund veralkalisiert 
wurde und eine Bänkchen-artige Ausbildung hat, sind schon die verschiede-
nen Rasentypen von Achilleeto-Festucetum pseudovinae anzutreffen. 
Assoziationsverhältnisse des Carex distans-Typs: Tab. II., Aufn. 15, 16, 17. 
9. Cynodon dactylon II.-Rasentyp 
(Potentillo-Festucetum pseudovinae danubiale cynodontetosum) 
Kommt sowohl auf Braunsand- und Lehmboden wie auch auf anderen 
bindigen Böden vor (BOJKO 4; MÁTHÉ—JEANPLONG 8; KOVÁCS 6). Im von 
mir untersuchten Gebiete entstand sie infolge der Degradation der Rasen von 
falschem Schafschwingel, was durch die übertr iebene Beweidung, die hoch-
gradige Alkalisierung bzw. Sodaanhäufung der unteren Bodenschichten he r -
beigeführt werden können. 
Bezeichnend ist f ü r die Assoziationsverhältnisse die gesteigerte Verun-
krautung, der Typ ist gleichzeitig ar tenarm. 
Ö K O L O G I S C H E V E R H Ä L T N I S S E D E R S A N D W E I D E N 157: 
Ononis spinosa 
Eryngium campestre Crepis rhoeadifolia 
Daucus carota Picris hieracioides 
Taraxacum officinale Agropyron repens 
Echium vulgare Cynodon dactylon 
In den aufgeackerten, bald wieder vereinsamten Sandgebieten zeigt er 
manchmal einen Übergang zu den Festuca pseudovina-Rasen sekundärer 
Ausbildung. 
10. Statice gmelini-Rasentyp 
(Potentillo-Festucetum pseudovinae staticetosum) 
Die beträchtliche Anzahl der natron-, richtiger der sodaanzeigenden Ar-
ten und der zumeist niedrige Deckungsgrad von Potentilla arenaria sind be-
zeichnend. In mehreren untersuchten Gesellschaften kam sie schon gar nicht 
vor. Diese deuten schon gleichfalls den Übergang zum Achilleeto-F^stucetum 
pseudovinae an (MOESZ 9). Aster tripolium ssp. pannonicus, sowie Plantago 
maritima mögen manchmal Fazies bilden. (Tab. III. 1.) 
Unter normalen Verhältnissen sind die oberen Bodenschichten von 5 bis 
10 cm sodafrei oder von sehr geringem Alkalitätswert. In den unteren Bo-
denschichten kann aber der Gesamtsalz über 1,0% übersteigen. (Abb. 7, 8). 
A B 
Abb. 7. Bodenprof i ld iagramme der Plantago matri t ima-Rasen. 
A.: Kiskunmajsa »Harka-tö« 116. 
B.: Kiskunmajsa »Harka-tö« 106. 
Die folgenden Arten sind für diesen Rasen typ bezeichnend: 
Trifolium fragiferum ' Camphorosma annua 
Plantago maritima Statice gmelini 
Lepidium perfoliatum Aster tripolium ssp. pannonicus 
Cerastium dubium Puccinellia distans ssp. limosa 
Über die Assoziationsverhältnisse wird Aufschluss in Tab. III. gegeben. 
Der vorwiegende Teil der Festuca pseudovina-Weiden der Süd-Kiskun-
säg gehört dem 5. Rasentyp an. Die Beweidung hat zur Folge u. a., dass sich 
158 GY. B O D R O G K Ö Z Y 
hier die dornigen Pflanzen in großem Maße verbreiten. Die Bestände von 
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Gesamtsalz 
110 116 143. 
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Abb. 8. Die Veränderung des Humus-, Gesamtsalz- und Sodagehalts in der Boden-
profilen der Festuca pseudovina-Rasen von .Süd-Kiskunsäg in den verschiedenen 
Schichten, a: 0—10, b: 10—20, c: 20—100 cm, der höchste Wert ist in % angegeben. 
69, 50, 72, 46: Andropogon-Typ; 42,41: Salvia-Typ; 51: Filipendula-Typ; 59: Chry-
sopogon-Typ; 58: Statice-Typ; 106, 116: Plantago marit ima-Typ; 143: Carex dis-
tans-Typ 
Zusammenfassung 
Festuca pseudovina-Rasen können sowohl auf bindigem Boden des Hü-
gellandes wie auch auf Sand- und sandigem Lehmboden gleichfals angetrof-
fen werden. Die kurzrasigen Rasen der Süd-Kiskunsäg mögen ausbilden: 
1. aus dem ursprünglichen Rasen des Braunsandes (Astragalo-Fpstucetum 
sulcatae) auf Wirkung der gesteigerten Beweidung, durch Degradation; 
2. durch die auf Wirkung der Binnenwasserregelung eintreffende Austrock-
nung des ursprünglichen Agrosteto-Caricetum distantis, in den Zonen höhe-
ren Terrains der Niederungen frischen Bodens; 3. Ausbildungsform der Fes-
Ö K O L O G I S C H E V E R H Ä L T N I S S E D E R S A N D W E I D E N 1 5 9 : 
tucetum vaginatae-Rasen de r S a n d s t e p p e n , d u r c h die Z u n a h m e des H u m u s -
geha l t s des O b e r g r u n d e s , wobe i sie sich in Festuca pseudovina-Rasen u m w a n -
deln. 
Phytozönologisches u n d rasen typolog isches Sys t em 
A) Po t en t i l l o -Fes tuce tum p s e u d o v i n a e d a n u b i a l e 
a) e u p h o r b i e t o s u m segu ie r i anae — — — — — 1. Rasen t y p 
— poosum bulbosae — — — —• — — — 2. „ 
— car icosum l ipar ica rpos — — — — — 3. „ 
— cynodonosum I. — — — — — — — 4. „ 
— car icosum humi l i s — — — — — — 
b) no rma le 
— a n d r o p o g o n o s u m — — — — — — — 5. „ 
— sa lv iosum p ra t ens i s — — — — — — 6. „ 
— chrysopogonosum — — — — — — — 7. „ 
— f i l ipendu losum vulgar i s — — — — .— 8. „ 
— car icosum dis tant i s — — — — — —. 
— cynodonosum II. — — — — — — .— 9. „ 
c) s t a t i ce tosum — — — — — — — — — 10. „ 
' — as t e rosum pannon ic i — —• •— — — — 
— p l a n t a g o s u m m a r i t i m i • — :— — — — 
B) Po t . -Fes t , pseud. t ib iscense 
C) Pot . -Fes t . pseud. de l ib la t i cum 
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Tabelle I. . 
POTENTILLO — FESTUCETUM PSEUDOVINAE EUPHORBIETOSUM 
SEGUIERIANAE 











1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 
A— D K. 50 60 80 60 60 90 1C0 
KRAUTSCHICHT 
Assoziationscharakterarten 
H Kont Festuca pseudovina 1—2 1 1 1—2 1—2 1 1 1— -3 V. 
H Kont Potentilla arenaria 1 1 1' + 2 2 + - •2 V. 
Festucion sulcatae-arten 
G PEnd Colchium arenarium 1 1 1 I. 
Festucetalia-arten 
- + I I Eua Poa bulbosa v. vivipara 4 2—3 3 1—2 ' 1 -4 III. 
+ ' G EuaM Caiex liparicarpos 2 3 
1 + 
1—2 1— 3 II. 
H Kont Scabiosa ochroleuca + • + - 1 „II. 
H CP Minuartia verna . + + • + • + II. 
•+ Th Eua Medicago minima- • + * • 
. 1—2 1 1 I. 
H Kosm Achillea millefolium • + + I. 
ssp. pannonica 
. + ' . + + H Kont Hieracium bauhini 
+ + 
I. 
G Eua Carex praecox + I. 
Festuco-Brometsa-arten 
- + H ' PontM Eryngium campestre 2 1 + - 1 • + + - 1 1 + - 2 V. 
H Eua Euphorbia cyparissias . + 1 1 • + - 1 II. 
- + H Eua Galium verum 1 1 + . + - 1 II. 
+ TH EuM Verbascum lychnitis + • + • . + + II. 
+ H Eua Hypericum perforatum . + + • + I. 
Th Eua Myosotis micrantha . + * + • + I. 
Brornion tectorum-arten 
• + T h Eua Bromus tectorum + 2 2 + + - I III. 
••+ Th Eua Bromus squarrosus . + 1 + 1 II. 
Th Kont Kochia laniflora + + . + + II. 
Festucion vaginatae -arten 
- + H . Kont Euphorbia seguieriana + - 1 2 • + - 1 • + ' + + + - 2 V. 
- + H Med Alkanna tinctoria H — i 1 1 1 + - 1 III. 
- + G Kosm Equisetum ramosissi-
mum 1 1 1 I. 
H. PEnd Centaurea arenaria ssp 
tauscheri + 1 + - 1 I. 
H PEnd Festuca vaginata . + - 1 + + I. 
Onopordion und Onopordetalia-arten 
- + Th Eua Falcaría vulgaris 1 . 1 + + - 1 II. 
- + H PontM Marrubiurh peregrinum + • 1 + + - 1 II. 
- + Th Eua Lepidium draba + - 1 • 1 + - 1 I. 
Chenopodietalia-arten 
- + Th Kosm Erodium cicutarium + . + + I. 
+ Th Eua Setaria viridis + + + I. 
Rudereto- Secalinetea-arten 
4- Th PontM Crepis rhoeadifolia + + . + • + + + IV. 
- + Th EuM Lithospermum arvenst- 1 2 1—2 . 2 1—2 Tllr 
Begleiter 
G- Kosm Cynodon dactylon + 1 1 1—2 2 4 4 1—4 V. 
- + G Eua Agropyron repens 1 1—2 1 I. 
MOOSSCHICHT 
Syntrichia ruralis 4 1 3 1—4 II. 
.ACCIDENTELLEN ARTEN: 
* 
Festucetalia: + H KontM Veronica prostrata 3 + 
+ H Eu Taraxacum laevigatum _ 3 
Festuco-Brometea: + Ch Med Teucrium chamaedrys 6 + 
H Cp Potentilla argentea 7 + 
Festucion vaginatae: Ch PEnd Dianthus serotinus 2 + 
H KontM Alyssum tortuosum 2 + 
+ Th Eua Alyssum desertorum 7 1 
Onopordion und Onoporetalia: + Th Eua Echium vulgare 3 + 
+ Th Eua Malva neglecta 3 + 
+ H Eum Anchusa officinalis 3 + 
+ T h Eua Salsola kali 3 + 
+ H Eua Marrubium vurlage 7 1—2 
Rudereto-Secalinetea: Th Adv Erigeron canadense 1 + 
+ Th Kosm Capsella bursa-pastoris 3 + 
JPruneto-Crategetum: +. M EuM Crataegus monogyna 2 + 
,Begleiter: Th Eum Veronica verna 3 + 
+ G EumM Ornithogalum umbellatum 3 + ' 
H Kosm Taraxacum officinale 7 + 
Artenzahl: 54 
+ : Mediterran herrührend Stamme 
Daten der Aufnahmen: 
(Jede der sieben Aufnahmen stammen von 
25 m2) 
1. Kiskunmajsa—Täzlär VIII. 13. 1957. 
2. Kiskunmajsa—Täzlär VIII. 13. 1957. 
3. Asotthalom VIII. 13. 1957. 
4. Äsötthalom V. 12. 1957. 
5. Asotthalom VIII. 16. 1957. 
6. Täzlär VIII. 16. 1957. 
7. Asotthalom V. 12. 1957. 
Tabel le II. 



















Typ A—D K 
(20) 
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 
85 90 95 90 100 100 100 90 100 90 100 100 100 100 90 90 100 100 100 100 
H Kosm 
+ TH Eua 
+ G Eum 
+ H EumM 
+ H Eua 
H Eua 
+ N Eu 
+ H Eua 
+ Th Eua 
KRAUTSCHICHT 
Agrostion albae-arten 
+ H Eua Carex distans 
•f- H Eua Festuca arundinacea 
Molinion coeruleae-arten 
H Kont Thal ic t rum simplex 




Medicago lupul ina 
Orchis coriophora 
Tetragonolobus siliquosus 
Tr i fol ium repens 
Ranunculus acer 
Genista t inctoria ssp. elata 
Tr i fol ium pra tense 
Daucus carota 
Puccinellietalia-arten 
+ Th PontM Cerast ium dubium 
H PEnd Aster t r ipol ium ssp. pan-
nonicus 
H Eua Plantago m a r i t i m a . 
Assoziationscharakter-arten 
H Kont Festuca -pseudovina 
H Kont Pontent i l la arenar ia 
Festucion pseudovinae-arten 
H Med Scorzonera cana 
G Kont Ranunculus pedatus 
H Pon t Statice gmelini 
Festucion sulcatae-arten 
H Pont Astragalus asper 
+ H KontM Festuca sulcata 
+ G Med Muscari comosum 
H Kont Verbascum phoeniceum 
H Eua Thesium rarriosum 
Th Kont Rhinan thus glaber var. 
borbásii 
+ H Med Chrysopogon gryllus 
H Eu Linum perenne 
H Kont Astragalus austriacus 
H Pont Salvia austr iaca 
G PEnd Colchicum arenar ium 
G Kont Gagea pusilla 
Festucetalia-arten 















3 2—3 3—4 3 
1 _ 2 1—2 1—2 2 1—2 1—2 
+ • • 
+ + + 
. + 1 
. . + - 1 




+ G Med Muscari racemosum 
+ H KontM Veronica pros t ra ta 
+ H EuaM Lotus corniculatus 
H PEnd Centaurea sadler iana 
H Kont Achillea millefolium ssp. 
H Eua 
+ Th Eu 
+ H Eua 




+ H Kosm 
H PontM 
+ H EuaM 
+ Th Med 
H Cp 
collina 
+ H Eum Coronilla varia 
+ H Eu Taraxacum laevig.itum 
+ H EuaM Poa bulbosa v. vivípara 
H Eum Veronica austr iaca 
G Eua Carex praecox . -
H Kont Scabiosa ochroleuca 
+ H Med Asperula cynanchica 
+ H Kont Asperula glauca 
+ Th Med Trigonella monspeliaca 
+ Th Eu Cerast ium semidecandrum 
+ Th Eua Medicago minima 
Bromion-arten 
Ajuga genevensis 
Tr i fol ium campestre 









Medicago fa lcata 
Vicia lathyroides 
Poa pratensis ssp. 
angustifolia 
+ Th Elia Bromus mollis 
+ H Eua Fi l ipéndula vulgaris 
+ H Eua Pimpinel la saxífraga 
+ H Eua Gal ium verum 
+ H PontM Eryngium campestre 
H Eu Hieracium pilosella 
H Eua Plantago media 
+ Th Med Veronica praecox 
+ G EumM Orobanche lutea 
H P a n n Dianthus pontederae 
Th Eua Myosotis micran tha 
+ H Eua Hypericum per fora tum 
+ Th Eu Cerast ium pumi lum 
> Onopordion und 
Onopordetalia-arten 
+ H Eua Cichorium intybus 
+ H KontM Carduus nu tans 
+ TH Eua Falcar ía vulgaris 
TH Eua Melilotus officinalis 
Chenopodietalia und 
Rudereto-Secalinetea-arten 
Eu All ium vineale 
Kosm Convolvulus arvensis 
Kosm Erodium cicutarium 
Eua Lepidium draba 
Kosm Chenopodium album 
Melandr ium a lbum 
Erigeron canadensis 







+ TH Eua 
Th Adv 
+ Th Kosm 
Th Eua 
Begleiter 
G Kosm Cynodon dactylon 
+ Gv EumM Orni thogalum umbel la tum 
+ G Eua Agropyron repens 
Dactylis glomerata 
Carex stenophylla 





4- H Eua 
G Kont 
+ H Eua 
-(- G Eua 
' H Eua 
Camptothecium lutescens 
Thuidium abiet inum 
. + - 1 
+ • 
+ 1 1 
+ 1 • 






+ + + 
+ 
+ + 1—2 
1 1 
3 . + - 1 
+ + 
1—2 
H 1 1 1 + 
+ . • + - 1 
+ + • + - 1 
+ + - 1 + + - 1 






+ + - 1 
+ - 1 • 
+ 
+ + 
+ - 1 
+ + 
+ 
4 — 1 . + + • 











+ - 1 
+ 
+ 




















• 4- . 




. + • 
4- + 
3 2 2 
1—2 4—1 1 
+ + 
+ 
4- • • 
. + - 1 1 
1 4 3—4 4 
• • • + 
1 
1 
4- 1 - 2 • + 
2 
• • 4- + 
+ . . . 
4- + . • + 
+ . . . 
+ 
+ 
l 4- 4 — 1 + 
+ - i i 4- i 
4- 4- i + - i 
1—2 1—2 1—2 
• • + + 
1—2 1 
2 2 2 2 
• 4- 1 
4- • • ' • 
. + 








+ . l + 




1—2 . 1 
+ 1 . 4 -
+ . . . 
. + • • 
+ + • -• 
. • + • 
+ l 
+ • • 
+ + + 
• + • 
3 2—3 2 
1—2 4 1 • 
+ + + . 1—2 . 
+ . 1 - 2 
+ + • 
+ + 
+ - 1 
+ 
+ + - 1 
+ + 














+ . 1 
+ - 1 • • 
+ 1—2 + 
1 . + - 1 
1 
1—2 1 + 
1—2 
1 
2—3 3—4 3 
1 1 1 
+ + 






4 1 2 1—2 
+ - 1 . , 
• + 
+ 1 - 2 








+ - 1 
+ 
+ - 1 + 
+ - 1 
+ - 2 
+ - 1 
+ 
4 — 1 
+ 





+ - 2 
+ - 1 
+ - 1 
+ 





+ - 1 
+ - 1 2 1 + + 
+ + 1 1 1 
1 + 1 + - 1 
+ 1 + + + 
1 + 1 
+ + + + 
+ + • 
2—3 + 1 
+ - 1 • + 







. 1 • + 
1 - 2 + + . 
. 1—2 . 







+ • • 
. + - 1 1 
+ • + - 1 
+ + 
+ - 1 
+ 
+ • 
+ - 1 
+ 
. + + - 1 
1 1—2 1 









1 . 1—2 . 1 1 
. 1 . + . . 
1 . . I . 
3 








+ - 1 
+ - 1 
+ - 1 
+ - 1 
+ - 1 
+ - 2 
+ - 1 
4 — 1 
4 — 4 
+ 
+ - 1 
+ - 1 
+ - 1 
+ 
+ 
1 . + 
1 1 1—2 
+ + + 
1—2 
+ 












































+ - 2 IV. 
4 — 2 IV, 
+ - 1 III. 
+ - 1 III. 
+ - 1 III. 
+ - 1 II. 
+ - 2 II. 
+ - 1 II. 









+ - 1 
+ 
+ 
+ - 2 
+ - 1 
+ - 3 . 
+ - 1 
+ - 2 
+ - 2 
+ - 1 
+ 
+ - 2 
+ - 1 
+ - 1 
+ - 1 
+ - 1 
+ - 1 
+ 
4 — 2 
. + + 
+ + + + 
+ - 2 
+ - 1 
















































+ - 3 IV. 
+ - 1 III. 
+ - 1 II. 








Agrostion: + Th AtlM Blackstonia acuminata 11 + 
Kont . _ Silene mul t i f lora 11 + ' 
H Eua Festuca pratensis 12 + 
+ Th Eu Centaur ium minus 18 + 
H Cp Agrostis alba 19 + 
Molinietalia: + G EumM Orchis laxif lora ssp. palustr is 1 + 
H PEnd Achillea asplenifolia 16 + - 1 
H Eua Plantago ma jo r 19 + 
Arrhenatherion: H Eua Past inaca sativa 11 + 
Festucion sulcatae + H Kont Astragalus onobrychis 12 + 
Festucetalia: H Kont Hieracium bauchinii 4 + 
H Kont Seseli hyppomara th rum 20 + 
Bromion: 4- Th Eua Vicia angustifolia 1 + 
+ G AtlM Ophrys sphegodes 15 + 
+ Th Eua Verbascum blat tar ia 17 + 
+ Th Thymelaea passerina 6 + 
Festuco-Brometea: H Eua Poa compressa 11 + 
4 - T h Eua Saxí f raga tr idactyli tes 3 + 
Onopordion 
und Onopordetalia: + H EumM Anchusa officinalis 2 + 
+ H PontM Mar rub ium peregr inum 7 1—2 
+ TH Eua Echium vulgare 18 + 
Th Eua Picris hieracioides 18 + 
Polygono-Chenopodion 
und Chenopodietalia: H Kosm Sonchus arvensis 1 + 
+ Th Eua Veronica polyta 2 + 
Th Kosm Setar ia glauca 18 + 
Rudereto-Secalinetea: -)- Th Kosm Capsella bursa-pastoris 2 + 
+ Th Eua Senecio vulgaris 17 + 
Th PontM Crepis rhoeadifolia 18 1 
Begleiter: + G Med Orni thogalum boucheanum 12 + 
Artenzahl: 127 
+ : Mediterran her rührend S tamme 
Daten der Aufnahmen: 
(Jede der A u f n a h m e n s tammen von 25 m2) 
1. Domaszök VI. 1.. 1957. 
2. Rözsaszek: Nagylegelö IV. 26. 1957. 
3. K. k. dorozsma Nagyszek V. 6. 1957. 
4. K. k. dorozsma Nagyszek V. 28. 1957. 
5. Rözsaszek V. 28. 1957. (Bodenprofil : 42.) 
6. K. k. dorozsma: Nagyszek (Boden-
profil': 41.) 
7. Rözsaszek: Nagylegelö IV. 26. 1957. 
8. K. k. dorozsma Nagyszek IV. 26. 1957. 
9. Mörahalom IX. 10. 1957. 
10. K. k. dorozsma—Zsombö IX. 10. 1957. 
(59.) 
11. K. k. m a j s a IX. 1. 1957. 
12. Rözsaszek: Nagylegelö V. 28. 1957. 
(50.) 
13. Rözsaszek IV. 26. 1957. 
14. Rözsaszek XI. 1 .1957. 
15. Domaszek V.' 19. 1957. 
16. K. k. dorozsma—Szeksösfürdö IX. 23. 
1957. 
17. K. k. halas: Harangos-tö X. 4. 1958. 
(143.) 
18. K. k. dorozsma—Szeksösfürdö IX. 23. 
1957. 
19. Domaszek VI. 1. 1957. 
20. K. k. halas: Harangos-tö X. 4. 1958. 
Tabelle III. 
















Agrostion und Molinietalia-arten: 
H Kosm Taraxacum officinale 4 4 ' 4 II. 
+ H Eua Carex distans • + 4 I T Ii. 
Puccinellion und Puccinellietalia-arten 
H Eu Plantago maritima 1 4 l 4 - 1 I N . 
Th Kont Lepidium perfoliatum + 1 4 4 - 1 H I . 
G Kont Lepidium cartilagineum + - 1 4 4 4 HI. 
H PEnd Aster tripolium ssp. 
pannonicus 3 + 4 - 3 Ii. 
Assoziationscharakter-arten: 
H Kont Festuca pseudovina 2 3 3 3— 4 3 2—3 V. 
H Kont Potent i l la arenar ia + • 1 4 - 1 i 2 4 - 2 V. 
Festucion pseudovinae-arten: 
H Pont Statice gmelini 1—2 2 1—2 i 4 - 1 4 - 2 V. 
4- H Med Scorzonera cana + 1 1 4 4 - 1 IV. 
G Kont Ranunculus pedatus + I 4 - 1 II . 
F estucetalia-arten: 
H Kosm Achillea mil lefol ium 
ssp. collina + + 4 I 4 - 1 IV. 
+ Th Eu Cerast ium semidecand-
r ü m + + 4 • 4 III. 
H Eum Veronica austr iaca 4 l 4 - 1 II. 
+ G Med Muscari racemosum + 4 4 II. 
Festuco-Brometea-arten: 
H Eua Euphorbia cyparissias 4 l 4 - 1 II. 
+ Th Eua Bromus mollis 1— 2, . 4 4 - 1 II. 
Th Cp Erophila verna + — 1 4 4 II. 
+ Th Med Vicia lathyroides 4 4 4 . IL 
H Cp . Koeleria gracilis + 4 4 . II. 
+ Th Eua Saxi f raga tr idactyli tes + 4 • 4 II. 
Rudereto-Secalinetea-arten: 
+ Th Kosm Valerianella locusta + 4 4 4 III. 
+ Th Kosm Erodium cicutar ium + 4 4 II. 
Begleiter: 
G Kosm Cynodon dactylon 1 4 1—2 4 - 1 III. 
G Eua Carex stenophylla + 2 + - 2 II. 
+ G EumM Orni thogalum umbel la-
tum + 4 ' 4 II-
- f Th Eua Bromus tectorum 4 4 - 4 II. 
MOOSSCHICHT 
Camptothecium 
lutescens 4 l 4 - 1 II. 
ACCIDENTELLEN ARTEN: 
Agrostion albae: 4 H Euä Tri fol ium f rag i f e rum 4 : 4 
H P P a n n Achillea asplenifolia 5 : ; 4 
H Kosm Silene mul t i f lora 5 : • 4 
Molinietalia und 
.Molinio-Arrhenatheretea: Th Kosm Ceras t ium vulgatum 4 : : 4 
4 H Eua Senecio erueifolius 5 : : 4 
+ TH Eua Daucus carota 5 : : + 
H Eum Centaurea pannonica 5 : : + 
Puccinellion: Th Pont Camphorosma annua 2 : 4 
Festucion pseudovinae: H PEnd Plantago schwarzenbergiana 3': : 4 
Festucion sulcatae: Th Kont Rhinan thus glaber ssp. borbásii 4 : 4 
Festucetalia: . + Th Eua Medicago minima 2-: : + 
G Eua Carex praecox 3 : : + 
4 H Eua Poa bubosa, v. v ivípara 3 : : 1 
H Kosm Achillea millefolium ssp. 
pannonica 3 . ; 4 
4 Th Eua Holosteum umbel la tum 4 ; : + 
Festuco-Brometea: H PMed Salvia pratensis 5 : :.+ 
H Eu Hieracium pilosella 5 : + 
4 H EumM Ononis spinosa 5 ; : + 
•Gnopordion: + Th Eua Carduus nutans 2 ; : 4 
Secalinion: + Th Eua Li thospermum arvense 3 : + 
Chenopodietalia: 4 G Kosm Convolvulus arvensis 2 : : + 
Begleiter: MM Eu Pyrus pyraster (juven.) 5 • 4 
Artenzahl: 50. 
-f- : Mediterran herrührend Stamme 
Date der Aufnahmen: 
(Jede der fünf Aufnahmen s tammen von 25 m2) 
1. Kiskundorozsmá—Zsombó VIII. 10.1957. 
2. Kiskundorozsmá—Zsombó IV. 26. 1957. 
3. Kiskundorozsmá—Zsombó IV. 26. 1957. 
4. Kiskunmajsa : Sehe—Harka VI. 10.1957. 
5. Kiskunmajsa—Kiskunhalas X. 12. 1958. 
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MORPHOLOGISCHE VARIATIONEN DER WAAGRECHTEN WAND 
DES LÄNGSPARENCHYMS IM HOLZ VON TAXODIUM 
ASCENDENS BRONGN 
M . KEDVES 
Botanisches Institut der Universität, Szeged 
(Eingegangen: 15. April, 1959) . . 
Einleitung 
Die Morphologie der waagrechten Wand des Längsparenchyms ist bei der 
Xylotomie der Taxodiaceen und Cupressaceen von besonderer Bedeutung. PEIRCE 
(5) spricht dieser Struktur große diagnositische Bedeutung zu, seiner Meinung 
nach ist dieselbe fast charakteristisch fü r die Art. GREGUSS (1) benutzt in seiner 
Arbeit in erster Linie die glatten und die verdickten Formen als diagnostische 
Merkmale, die bei den Taxodium- und Seqwoiagattungen gute Unterscheidungs-
merkmale bilden, und auch bei der Bestimmung der fossilen Funde gut zu ver-
wenden sind. MAÄCZ (4) bringt in seiner Arbeit Daten über die quantitative Ver-
teilung der einzelnen Verdickungstypen. 
Bezüglich der räumlichen Anordnung der Verdickungen der waagrechten 
Wand geben die Zeichnungen HOLLENDONNERS (2) einen guten Stützpunkt. Die auf 
dem Tangentialschnitt beobachteten Formen hängen danach auch von der Schnit-
tebene ab. 
ZALEWSKA (6) bemerkte bei Xylituntersuchungen an einigen fossilen Stämmen 
gewisse morphologische Variationen an der waagrechten Wand des Parenchyms, 
KOWNAS (3) macht bei einigen rezenten und fossilen Stämmen derartige Ver-
gleichungen. 
Meine Arbeit will durch die gründliche Untersuchung einer Art zu den Mög-
lichkeiten, die an der waagrechten Wand des Parenchyms sichtbaren verschie-
denen Verdickungsformen als Unterscheidungsmerkmal zu benutzen, Daten lie-
fern. 
Material und Methode 
Untersuchungsmaterial ist. der 1 0 . Jahresring eines aus SOMOGYVÄR s tammen-
den 10 jähringen Baumstamms. Die Schnitte wurden nach Bleichung mit NaOCl 
mit Vesuvin gefärbt und. mit Kanadabalsam fixiert. Die feinere Struktur ist mit 
60x Apochromat Immersionobjek'~;v und ]0x Ocular gut zu beobachten. 
2 A c t a . B i o l o g i c a 
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Beobachtungen 
Die anatomischen Eigenheiten der waagrechten Wand des Längsparen-
chyms sind in erster Linie an dem Tangentialschnitt zu beobachten, da die 
Verdickungen, von wenigen Ausnahmen abgesehen, immer in tangentialer 
Richtung angeordnet sind. Dies ist auf dem Querschnittbild gut zu bemerken. 
Bei dem untersuchten Individuum konnten außerordentlich abwechs-
lungsreiche Formen der waagrechten Wand des Längsparenchyms konstatiert 
werden. Auf Abbildung 1 sind 46 erlei Formen und deren perzentuelle Ver-
teilung dargestellt, aber diese Zahl kann bei Beobachtung der ganz feinen 
morphologischen und Maßdifferenzen sozusagen nach Belieben vergrößert 
werden. Wenn man aber die Schnitte aller drei Richtungen in Betracht zieht, 
können folgende Haupttypen unterschieden werden: 1. Die waagrechte Wand 
des Längsparenchyms ist glatt. (L Abb., 1). Kommt in verhältnismäßig klei-
nem Perzent vor. Konnte auch an Querschnitten beobachtet werden, so ist 
das Vorkommen unzweifelhaft, das perzentuelle Verhältnis kann aber je nach 
der Schnittebene ein verschiedenes sein. 
2. Bei der verdickten waagrechten Wand schreibt GREGUSS (1) von kno-
tigen, gezähnten und zahnradähnlichen Formen. 
2/a. Bei den knotigen Verdickungen muß eine gleichmäßig verflachte 
Form, die von den übrigen ziemlich gut getrennt werden kann Т. I, 1, Abb. 
1 :2), besonders hervorgehoben werden, aber man kann auch bis zu annähernd 
kugelförmigen Knoten Übergangsformen beobachten (Т. I, 2, 3, Abb. 1 :3, 
16, 35). Bei typisch knotiger Verdickung können Zahl und Maße der Knoten 
außerordentliche Variabilität zeigen. (Т. I, 9, Abb. 1:9, 10, 11, 12, 13, 20, 
21, 32). 
2/b. Die Anzahl der Verdickungen ist auch bei der zahnradähnlichen 
Form verschieden (Т. I, 10, 11, 12, 13, Abb. 1 : 4—8). 
Dieser Typ ist von dem vorhergehenden gut zu unterscheiden, aber es 
kommen in größerem Perzentsatz auch solche Verdickungen vor, die als 
Übergänge zwischen den beiden extremen Typen betrachtet werden können. 
(Т. I, 4—8, Abb. 1 : 14—19). 
2/c. Kombinierte Verdickung (Т. I, 14—18, Abb. 1 :22—31, 33, 34, 36—46). 
Es können sehr viele kombinierte Formen der knotigen und der zahnrad-
ähnlichen Verdickung beobachtet werden. 
Neben der waagrechten Wand des verdickten Längsparenchyms befindet 
sich ein Eckgrübchen. Dieses ist auf den Photos 4, 7 und 10 der Tafel I gut 
zu sehen. 
Auswertung der Beobachtungen 
Die waagrechte Wand des Längsparenchyms kann auf dem Tangential-
schnitt sehr abwechslungsreich sein, so sind KOWNAS' (3) an rezenten und 
fossilen Juniperusstämmen und Taxodioxylonen beobachteten Verdickungs-
formen bei dem untersuchten Individuum ausnahmslos vorgekommen, des-
halb erscheint es nicht zweckmäßig, dieselben als Unterscheidungsmerkmal 
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Abb. 1. Taxodium ascendens Brongn.: 
Die morphologischen Variationen der waagrechten Wand 
des Längsparenchyms und deren perzentuelle Verteilung 
1—18 Taxodium ascendens Brongn, 1000 X. 
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zu benutzen. Dies wird auch von der Untersuchung der Querschnitte bestätigt. 
Namentlich durch die Untersuchung einer großen Anzahl von Längsparen-
chymen kann man über die Morphologie und die mengenmäßige Verteilung 
der Verdickungen ein annähernd wahres Bild gewinnen. Da diese Unter-
suchungen bei fossilen Funden im allgemeinen nicht möglich sind, ist eine 
derartige Vergleichung von zweifelhaftem Wert. 
Zusammenfassung 
1. Die waagrechte Wand des Längsparenchyms kann auch innerhalb eines 
Individuums außerordentlich abwechslungsreich sein, es können aber ver-
hältnismäßig gut zu unterscheidende Typen beobachtet werden. 
2. Die einzelnen Verdickungsformen scheinen bei fossilen Stämmen kein 
gutes Unterscheidungsmerkmal zu sein. 
Schrifttum 
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gleichende Anatomie des Holzes der Koniferen), Országos Erdészeti Egye-
sület, Budapest (1913). 
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PALYNOLOGISCHE UNTERSUCHUNGEN DER MIOZÄNEN 
BRAUNKOHLEN DER HEREND 13 BOHRUNG 
M. KfcDVES 
Botanisches Institut der Universität, Szeged 
(Eingegangen 29. Mai, 1959) 
Einleitung 
Das Xylitmaterial der Herend 13 Bohrung stammt nach der histologi-. 
sehen Untersuchung von rezenten Sequoien ähnlichen Bäumen (6). Neben den 
Xyliten fand sich in mehreren Proben auch zu Pollenuntersuchungen geeig-
nete Kohle. Die eingehende Untersuchung derselben erschien notwendig, da 
deren Ergebnisse einesteils die genauere paleobotanische Kenntnis der 
Kohlen der Bohrung fördern, andersteils Vergleichsmaterial zu den Ergeb-
nissen der histologischen Untersuchungen liefern. 
Material und Methode 
Zu palynologischen Untersuchungen geeignete Kohle kam aus folgenden Tie-







Bei der Erschließung der Sporomorphen erwies sich das auch in der Arbeit 
von D E L C O U R T - M U L L E N D E R S - P I £ R A T (3) mitgeteilte SCHULTZE-sehe Verfahren als das 
zweckmäßigste, bei einigen Proben mußte man aber noch eine Nachbehandlung 
mit HF anwenden, um die mineralischen Stoffe zu entfernen. 
Die Nomenklatur folgt in erster Linie der Arbeit von THOMSON und P F L U G 
( 2 0 ) , in einzelnen Fällen der von R . P O T O N I E ( 1 4 ) . Bei den Vergleichungen benutzte 
ich außer den erwähnten Werken aus der ausländischen Literatur AVERDIECK 
( 1 ) , COOKSON ( 2 ) , ERDTMAN ( 4 ) , FELIX ( 5 ) , MACKO ( 9 ) , MANUM ( 1 0 ) u n d PACLTOVÄ ( 1 3 ) , 
aus der inländischen Literatur aber E . NAOY ( 1 1 ) , MAÄCZ und SIMONCSICS ( 8 ) und 
die Arbeit von SIMONCSICS ( 1 5 ) . 
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Ergebnisse 
Bei der mikroskopischen Untersuchung gelang es, die folgenden Sporo-
morphen und anderen pflanzlichen Reste festzustellen: 
A l g e n 
C h r o o l e p i d a c e e n 
Phycopeltis eocaenica Edwards, Phycopeltis sp. 
M y c o p h y t e n 
In jeder Probe kamen verschiedene Sporen, Konidien, Sklerotien in gro-
ßer Menge vor. Die näher bestimmbaren Reste sind folgende: Sporenfaden 
von cf. Torula-Typ, Cladosporites bipartitus FELIX, Phragmothyrites eoceni-
cus EDWARS. 
P t e r i d o p h y t e n 
Filicineen 
O s m u n d a c e e n 
Rugulatisporites quin tus Th. & Pf . cf. O s m u n d a 
Schizeaceen 
Laevigatisporites sp. cf. Lygodium 
? Gleicheniaceen 
cf. Triplanosporites pseudosinuosus Pflug 
Polypodiaceen 
Laevigatosporites haardt i R. Pot. & Vén., Verrucatospori tes (Polypodiispor.) f avus 
(R. Pot.) Th. & Pf . 
Außer diesen können noch zwei verschiedene Sporomorphen zu dieser 
Familie gezählt werden, da sie aber nur in je einem Exemplar vorhanden 
waren, ist die nähere Bestimmung nicht möglich. 
G y m n o s p e r m e n 
Koniferen 
Podocarpaceen 
Podocarpus-Pollen wurden aus den tertiären Kohlen von vielen Orten mit-
gete i l t . THIERGART (19), h a t n a c h THOMSONS u n d PFLUGS (20) B e n e n n u n g s -
lehre eine Pollenform unter dem Namen Pityosporites podocarpoides THIER-
GART beschrieben. Die in der untersuchten Probe vorkommenden Pollenkör-
ner können mit dieser Form nicht identifiziert werden, stimmen aber mit 
den von MACKO (9)' mitgeteilten fossilen F,ormen des Podocarpus montanus 
(WIT.LD.) LODD. — Typs vollständig überein. Da sie nach der. benutzten 
Nomenklatur noch nicht mitgeteilt worden ist, bezeichne ich sie mit dem 
Namen Pityosporites mackoi nov. nom. (Ausführliche Beschreibung in MAC-
KOS (9) Arbeit.) 
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Clethraceen 
Tricolporopollenites megaexactus (R. Рот.) Тн. &PF. Bisher hat man diese 
Pollenkörner als zu den Cyrillaceen gehörig beurteilt, nach der Arbelt von 
NEUY-STOLZ (12) sind die in den Proben beobachteten Pollen in diese Familie 
einzureihen. 
Incertae sedis 
Tricolporopollenites granulatus Pacltovä, Tricolporopollenites cingulum ssp. tusus 
(R. Pot.) Th. & Pf. Tricolporopollenites satzveyensis (Pf.) Th. & Pf. Intra t r iporo-




Monocolpopollenites areolatus ssp. retareolatus (Pf.) Th. & Pf. cf. Sabal. 
Die Perzentuelle Quantität der fü r den Moortyp wichtigen autochtonen 
und allochtonen Sporomorphen ist auf Abbildung 1 zusammengefaßt. Die 
Perzente der Pilzreste sind im Verhältnis zu der Gesamtquantität der Sporo-
morphen gegeben. 
. Nach den A r b e i t e n von NEUY-STOLZ (12), TEICHMÜLLER (18) u n d SIMON-
CSICS (15) weisen die Sporomorphen der untersuchten Kohlen auf folgende 
Moortypen: 
1. Taxodiaceen-Cupressaceen Moorwald 
Auf Grund des Pollendiagramms ist dieser Typ bei den Proben 149,2— 
156,4 т Д И , 174,3—175,4 m, es 175,4—176,5 m zu bestimmen. Inaperturo-
pollenites dubius (R. POT. & VEN.) TH. & PF. und Inaperturopollenites hia-
tus (R. Рот.) TH. & PF. Pollenformen dominieren in hohem Grade über 
alle übrigen Sporomorphen. 
2. Taxodiaceen-Cupressaceen-Myricaceen Moorwald 
Die Probe 170,2—171, 3 тД1. kann wegen der 16, 28%-igen Pollen-
quantität der Myricaceen nicht zu dem vorhergehenden Typ gerechnet wer-
den. Da trotzt der ansehnlichen Menge von Myricaceen die Taxddiaceen-
•Cupressaceen Pollenkörner einen großen Teil der Pollenkörner liefern, kann 
die Kohlenprobe aus einer Ubergangszone zwischen dem Taxodiaceen-
Cupressaceen- und dem Myricaceen Moorwald stammen. 
3. Taxodiaceen-Cupressaceen- Clethraceen Moorwald 
Das Pollendiagramm der Probe 160,6—161, 6 m weicht stark von den 
bisher behandelten ab. 
Die Taxodiaceen-Cupressaceen Pollenkörner kommen im Verhältnis zu 
den anderen Proben in geringer Menge vor (31,46%). Innerhalb der Angios-
permen erreichen die Clethraceen 17,94%, innerhalb der Pteridophyten die 
Polypodiaceen 21,06%-igen Wert. 
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Auswertung dér Ergebnisse 
Auf der ]. Abbildung sind vor den Bohrungstiefen* die Untersuchungs-
ergebnisse der Xyliten angegeben. Es ist zu sehen, daß in den untersuchten 
Kohlenproben lauter Stammfossilien des Sequoia-Typs vorgekommen sind. 
Trotzdem ist es nicht gelungen, Seqwoia-Pollen nachzuweisen, ja auch die 
Begleitpflanze der Sequoiawälder, Lygodium, kommt in ganz geringem 
Perzent (1,3%) erst in 160,6—161, in 6 m Tiefe vor. In dieser Hinsicht sind 
SOHMAs (16,17) Untersuchungen an den pliozänen Braunkohlen von Ki-
tayama, Kameoka, Toshima, Eisenji und Shinobuda sehr interessant, wo 
Pollenkörner vom Typ Sequoia (Sequoia, Metasequoia) in großen Mengen 
vorgekommen sind. Aus dem heimatlichen Tertiär dagegen ist es nur hie 
und da gelungen, sichei-e Seqwoia-Pollen nachzuweisen (11,15). 
Die Quantität der Pilzreste ist sehr verschieden, und es ist nicht mög-
lich, die gerade Proportion ihres Zusammenhangs mit den Farnsporen -— 
im Gegensatz zu den von SLMONCSICS (15) an der Kohle von Katalinbánya 
und Várpalota (7) gemachten Beobachtungen — hier zu bestimmen. 
Nach TEICHMÜLLERS (18) Arbeit hat der Taxodiaceen-Cupressaceen 
Moorwald vom ökologischen Standpunkt aus bewertet eine sehr feuchte 
Umgebung, und folgt unmittelbar nach dem Riedmoor. Die größere Menge 
der Myricaceen weist auf trockenere. Verhältnisse hin. Der Taxodiaceen-Cu-
pressaceen-Clethraceen Moorwald kann auch als von trockenerer Ökologie 
bewertet werden, das Auftreten von Lygodium läßt auf. ein im Austrocknen 
begriffenes Moor schließen. 
Die Abwechslung der einzelnen Moortypen im Zusammenhang mit der 
Lagerungstiefe ist in folgendem zusammengefaßt: 
Tiefe 
149,2—156, 4 m/III 
160 ,6—161 , 6 m 
165.1—166, 1 m 
170.2—171, 3 m/II. 
174.3—175, 4 m 
175.4—176, 5 m 
Das Abwechseln der Moortypen feuchterer und trockenerer Ökologie 
im Zusammenhang mit der wechselnden Tiefe ist auffallend, aber deshalb, 
weil die Bohrungsproben zum großen Teil von Xyliten gebildet waren, ist 
es nicht zweickmäßig, daraus auf die Sukzession den Moorwaldes bezügliche 
Folgerungen zu ziehen. 
Zusammenfassung 
1. In den untersuchten Kohlenproben ist es gelungen 2erlei Algen, 
13erlei Pilzreste und 41erlei Sporomorphen nachzuweisen. 
2. Neben Stammfossilien von Sequoiastruktur ist es nicht gelungen, 
Sequoiapollen zweifellos nachzuweisen. 
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Zusammengefaßtes Pollendiagramm der Kohlenproben aus der Herend 13 Bohrung 
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3. Die . Pollendiagramme weisen einesteils auf Taxodiaceen-Cupressa-
ceen Moorwälder feuchter Ökologie, andersteils auf Taxodiaceen-Cupressa-
•ceen-Myricaceen Wälder mit trockenerer Umgebung, resp. auf Taxodiaceen-
Cupressaceen-Clethraceen Moorwälder hin. 
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Tafel 1. 
Vergrößerung 1000 x 
1. Phycopeltis sp. 
2. Phycopeltis eocaenica Edwards 
4—14, 16, 18. Pilzreste 
8. 11, 12. Pilzsporen 
4, 9, 14. Pilzsporenkaufen 
'5, 7. Teleutospore 
6. cf. Torula-Typ. Sporenfaden 
10. Sclerotium 
13. Phragmothyrites eocenicus Edwards. 
16. Konidium 
18. Cladosporites bipartitus Felix 
15. Rugulatisporites quintus Th. & Pf. cf. Osmunda 
17. Laevigatosporites haardti R. Pot. & Ven. Polypodiaceae 
19. Laevigatisporites sp. cf. Lygodium 
20. Verrucatosporites (Polypodiisporites) favus (R. Pot.) Th. & Pf. Polypodiaceae 
21. 22. cf. Triplanosporites pseudosinuosus Pf. 
Tafel 2. 
Vergrößerung 1000 x) 
1. 2. cf. Polypodiaceae 
3. 4. Pityosporites labdacus (R. Pot. Th. & Pf. Pinus diploxylon sect. 
5. Pityosporites mackoi nov, nom, cf. Podocarpus 
6. Inaperturopollenites hiatus (R. Pot. Th. & Pf. Taxodiaceae, Glyptostrobus 
7. • Inaperturopollenites dubius (R. Pot.) Th. & Pf. Taxodiaceae-Cupressaceae 
8. Stephanocolpopollenites dubiosus Simoncsics cf. Ephedra 
9. Tricolporopollenites megaexactus (R. Pot.) Th. & Pf. Clethraceae 
10. Tricolporopollenites pseudocingulum (R. Pot.) Th. & Pf. Anacardiaceae cf. 
Rhus 
11. Tricolporopollenites macrodurensis Th. & Pf. cf. Parthenocissus, Cissus 
12. Inaperturopollenites magnus (R. Pot.) Th. & Pf. cf. Pseudotsuga, Larix 
13. Pityosporites microalatus (R. Pot.) Th. & Pf. Pinus haploxylon sect. 
14. Intratriporopollenites instructus (R. Pot. & Ven.) Th. & • Pf. Tilia 
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Tafel 3. 
Vergrößerung 1000 x 
1. Intratriporopollenites instructus (R. Pot. & Ven.) Th. & Pf.- Tilia " 
.2. Tricolporopollenites insignus (Doktorowicz-Hrebnicka) Simoncsics Rhamnaceae 
3. Polyporopollenites undulosus (Wolff) Th. & Pf. cf. Zelkova 
•4. 5. Polyvestibulopollenites (Alnipollenites) verus (R. Pot.) Th. & Pf. Alnus Ke-
fersteini-Typ. 
6. Periporopollenites multiporatus Th. & Pf. Chenopodiaceae 
7. Tricolporopollenites cingulum ssp. oviformis (R. Pot.) Th. & Pf. Castanea 
8. Tricolporopollenites cingulum ssp. pusillus (R. Pot.) Th. & Pf. Castanea 
9. Tricolpopollenites microhenrici ssp. intragranulatus (Pf.) Th. & Pf. cf . .Quercus 
10. Tricolpopollenites henrici (R. Pot.) Th. & Pf. cf. Quercus 
11. 12. Tricolpopollenites liblarensis ssp. liblarensis (Th.) Th. & Pf. Fagaceae 
13. Tricolpopollenites asper Th. & Pf. cf. Quercus 
14. Subtriporopollenites simplex, ssp. simplex (R. Pot. & Ven.) Th. & Pf. Carya 
15. Polyporopollenites stellatus (R. Pot. & Ven.) Th. & Pf. Pterocarya 
.16. Triatriopollenites coryphaeus ssp. microcoryphaeus (R. Pot.) Th. & Pf. cf. 
Engelhardtia 
17. Triatriopollenites plicatus (R. Pot.) Th. & Pf. Myricaceae 
18. Triatriopollenites coryphaeus ssp. punctatus (R. Pot.) Th. & Pf. cf. Myrica 
19. Triatriopollenites rurensis Th. & Pf. cf. Myrica 
20. 21. Tricolporopollenites retiformis Th. & Pf. cf. Platanus 
22. cf. Gramineae 
23. Monocolpopollenites areolatus ssp. retareolatus (R. Pot.) Th. & Pf. cf. Sabal 
24. Tricolporopollenites granulatus Pacltovä 
25—27. Tricolporopollenites cingulum ssp. Eusus ((R. Pot.) Th. & Pf. 
28. Tricolporopollenites satzveyensis (Pf.) Th. & Pf. 
29. Intratriporopollenites magnoporatus Th. & Pf. 





PALYNOLOGISCHE UNTERSUCHUNGEN AN DER MIOZÄNEN 
BRAUNKOHLE DES SALGÖTARJÄNER KOHLENREVIERS 
I. Die Sporomorphen-FIora von Katalinbänya 
P . SLMONCSICS 
Botanisches Institut der Universität, Szeged 
(Eingegangen am 30. Mai, 1959) 
An 19 Proben aus den beiden Flözen von Katalinbänya im Salgötarjäner 
Braunkohlegebiet habe ich palynologische Untersuchungen durchgeführt . Nach 
Frau CSEPREOHY M E Z N E R I C S (7) fäl l t die Zeit der Entstehung der Braunkohleflöze 
an die Grenze der burdigal-helvetischen Periode. 
In dieser Arbeit beschränke ich mich auf die Publikation der Sporomorphen.. 
Es erscheint ' nämlich notwendig, daß das Urpflanzen-Material unserer volks-
wirtschaftl ich so wichtigen Braunkohlen bekanntgemacht werde, so daß in: 
Kenntnis der qualitativen und quantitativen Daten der Urgewächse einesteils, 
der Palynologe selbst, andernteils auch der Geologe Schlüsse ziehen könne, die: 
auch in der Praxis nutzbar gemacht werden können. 
Der Rahmen der Zeitschrift gestattet die eingehendere Beschreibung nicht,, 
deshalb bringe ich jetzt weder die Profilzeichnung, noch beschreibe ich d ie 
Braunkohleproben, sondern berufe mich nur auf eine f rühere Publikation (26). 
Ebenso bin ich gezwungen, das große Material nur in Form einer Zusammen-
fassung mitzuteilen. 
Methodik 
Jede "unserer Proben wurde nach • dem von THOMSON und P F L U G (30) be-
kanntgemachten H202 und HF-Verfahren erschlossen. Weder mit diesem, noch 
mit der ScHULTZE-schen Mazeration konnten die Proben 5, 11 und 13 erfolgreich 
aufgeschlossen werden. Das erschlossene und durchgewaschene Material suspen-
dierte ich in Glyzerin und brachte die Suspension auf einen Objektträger. ' Die 
eingerahmten Präpara te bestimmte und photographierte ich bei 60 x Homogen-
immersion (N. A. = 1,0) in jedem Fall mit 90 x (N. A. = 1,3) Objektlinse. 
Bei den Bestimmungen standen mir aus der neueren Literatur der Pollen 
und Sporen die Bestimmungsschlüssel von M E I N K E ( 1 9 ) , AMBRUSTER und O E N I C K E 
( 2 ) , sowie AMBRUSTER und JAKOBS ( 1 ) zur Verfügung, ferner ZANDERS ( 3 2 ) Bestim-
mungsbücher und Tabellen, B E R T S C H S ( 1 4 ) und W O D E H O U S E S (31) Bücher über 
Pollenanalytik, der Sporenbestimmungsschlüssel von G R E G U S S ( 1 4 ) , E R D T M A N S ( 1 0 , 
11 ,12) moderne Bücher über Pollen und Sporenmorphologie, endlich die Pollen-
analyse von FAEORI und IVERSEN ( 1 3 ) . 
Aus der Literatur des Tertiärs erwähne ich als die wichtigsten nur die 
Werke von E . N A G Y ( 2 0 ) , T H O M S O N und P F L U G ( 3 0 ) , R . P O T O N I É ( 2 4 ) , H U N G E R ( 1 6 ) , 
LESCHIK ( 1 7 ) , MACKO ( 1 8 ) , POKROVSZKAJA ( 2 2 ) , die mir bei den Bestimmungen und 
Bewertungen große Dienste geleistet haben. 
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Nomenklatur 
In der palynologischen Literatur hat sich, da dieser Zweig der Wissen-
schaft noch so jung ist, noch keine einheitliche Nomenklatur entwickelt . Es gibt 
beinahe ebensoviele Benennungslehren wie anspruchsvollere Autoren. Am einheit-
lichsten und umfassendsten ist die in Mitteleuropa am häufigsten benutzte 
Benennungslehre von THOMSON und PFLUG ( 3 0 ) . Obzwar diese Benennungslehre eine 
morphologische ist, benutze ich sie doch und gebe daneben (vor- oder nachher) 
die botanische Zugehörigkeit der nach unseren heutigen Kenntnissen mit einem 
künstlichen Namen belegten Sporomorphen. 
Die engen Grenzen der Zeitschrift gestatten es mir nicht, den Namen 
der einzelnen Sporomorphen auch nur einige morphologische Bemerkungen 
beizufügen. So mußte ich mich darauf beschränken, sie einfach aufzuzäh-
len, mit Ausnahme jener, die ich als neue Formen bezeichne. Die vorge-
kommenen Sporomorphen bringe ich in der systematischen Folgereihe der 
Mutterpflanzen. Bei der Zusammenstellung der Folgereihe habe ich die 
Arbeit von Soö (27) als Grundlage genommen. 
Zwischen den Pilzresten kommen Sporen, Konidien, Sklerotien, sowie 
auch Hyphen zum Vorschein. Ihre systematische Zugehörigkeit ist vollkom-
men unbestimmt. Die eventuellen Verwandtschaftskreise bringe ich in den 
Tafelerklärungen. Die Gegenwart der Grünalge Phycopeltis zwischen den 
Microthyriaceen-Resten (Taf. I, Photo 2) ist nicht ausgeschlossen. 
Die Sporomorphen von Katalinbänya 
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Abbildung .1. 
Zusammenfassendes Diagramm der Sporomorphen von Katalinbänya. 
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Die Reste können nach THIERGART (29) und STACH (28) von sapróphy-
tischen Pilzen herstammen. Nach POP, (23). besonders aber nach NEUY— 
STOLZS (21) Angaben könnte man auch an parasitische Pilze denken.-
Die Abbildung 1 bringt die Daten der Quantität in den %-en sämt-
licher übrigen Sporomorphen ausgedrückt. Ihre hohen Perzentwerte lassen 
darauf schließen, daß der größere Teil unserer Kohleproben Trockenmoor-
Gebilde sind. NEUY—STOLZ (21) weisen eben auf Grund der Pilze ein sehr 
feuchtes Cyperaceen-Moor nach. Wir konnten aber auf Grund der Pilze 
nicht diese Folgerung ziehen, da ihre Quantitäten mit jener der Pterido-
phyten proportional wechseln. 
Bryophyta (Taf. I, Photo 27) 
Moosporen kamen nur vereinzelt, in Form von Stereispor. psilatus Th. 
& Pf. vor. In einem einzigen Fall kam auch ein Bruchteil eines Sphagnum-
blättchens zum Vorschein. Das als Spor. incertae sedis »A« und »B«-Typ 
bezeichnete Sporoderma (Taf. II, Photo 14—15) könnte eventuell auch eine 
Bryophyta-Spore sein. 
Pteridophyta (Taf. I, Photo 28—31; Taf. II, Photo 1—18) 
Jede Klasse des Stammes ist in unserem Material vertreten. 
Psilopsida 
Rugulatospor. salgótarjánensis n. sp. (Taf. I, Photo 28) 
Diagnose: Monolet-Spore. Länge 85, Breite 42 Die Kontur gestreckt 
elliptisch. Die Seitenlinien beinahe gerade, schwach konvex. Bisymmetrisch. 
In der Richtung der Längsachse zieht sich eine tiefe Laesur, deren Breite 
etwa 2 ß beträgt, und deren Rändern sich eine kleine Schwellung befindet. 
Das Exosporium ist zweischichtig. Das Ectexosporium ist dick und besitzt 
Rugulatskulptur, die Skulpturelemente sind kleiner als 2 ß. Das Endexospo-
rium ist dünner. 
Botanische Zugehörigkeit: Die obige Beschreibung stimmt mit der von 
ERDTMAN (12) über die Psilotum nudum Spore gegebenen überein, deshalb 
nehme ich die Verwandtschaft mit dér Gattung Psilotum an. 
Derivatio nominis: Die Rugulatskulptur rechtfertigt den Gattungsna-
men, der Fundort den Artnamen. 
Die Spore kam bloß in einem einzigen Exemplar, an der Basis des un-
teren (II.) Flözes in Gesellschaft von Palmen-póllen zum Vorschein,. deren 
Wert der höchste (5%) war. 
Pteropsida 
S c h i z e a c e a e 
Lygodium — Laevigatispor. pseudomaximus Th. & Pf., 
cf. Lygodium — Laevigatispor. eumaximus n. sp. (Taf. I, Bild 30) 
Diagnose: Triletspore. Maximaler Durchmesser 105 ^.Äquatoriale Kon-
tur rund, beinahe kreisförmig. Die -Tedradenmarke bildenden, 25—35 lan-
» 
ä 
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gen, gerade verlaufenden Y-Leisten legen höchstens 2/3 des Weges zum Äqua-
tor zurück. Das Exosporium ist zweischichtig, nicht dicker als 2 iW. Das 
Ectexosporium ist dicker als das Endexosporium. Das Exosporium ist flexi-
bel, seine Ornamentation glatt oder fein chagrenat. 
Botanische Zugehörigkeit: Die außerordentliche Größe ausgenommen, 
; stimmt es mit den Sporenformen der Lygodium-Gattung überein. Die Zu-
! gehörigkeit zu der Lygodium-Gattung kann angenommen werden. 
Derivatio nominis: Der Gattungsnamen: Laevigatisporites nach IRAHIM 
(bei THOMSON und PFLUG: 3O). Der A r t n a m e n weist auf d i e _ a u ß e r o r d e n t -
liche Größe hin, die auch durch Anschwellung verursacht sein kann. 
Im oberen Teil des I. Flözes nur in geringer Zahl. 
cf. Lygodium — Corrugatispor. solidus R. Pot. 
Die den Schizeaceen zugehörigen Sporen zeigen an der Basis des I. 
Flözes ein hervorragendes Maximum. Diese außerordentlich starke Anhäu-
fung hängt entweder mit dem Pioniercharakter der Lygodium-Arten zu-
sammen, oder es könnte durch das selektive Erhaltungsvermögen der Spo-
romorphen eines untergegangenen Sequoiawaldes zustandegekommen sein. 
O s m u n d a c e a e 
Osmunda — Rugulatispor. quintus Th. & Pf. 
Die Sporen erreichen das Maximum im obersten Teil des II. (unteren) 
Flözes, und dominieren überhaupt im unteren Flöz, während sie in dem 
oberen Flöz nur vereinzelt, jedoch beinahe in jeder Probe vorkommen. Ihre 
Quantitäten ändern sich in indirektem Verhältnis zu der Quantität der 
Polypodiaceae-Sporen. 
P o l y p o d i a c e a e 
cf. Pteridium — Laevigatispor. neddeni R. Pot. ssp. torus Pflug (kann auch? 
Cyatheaceae sein). 
Pteridium v. Pteris — Baculatispor. Primarius (Wolff) Th. & Pf., Laevigato-
spor. haardti R. Pot. & Ven., Verrucatospor. favus (R. Pot.) Th. & Pf., Ver-
rucatospor. alienus (R. Pot.) Th. & Pf., Reticuloidospor. secundus (R. Pot.) 
Th. & Pf. 
Reich an 'Formen, kommen sie in dem oberen Flöz auch in großer 
Menge vor. Dominierend ist Laevigutospor. haardti, die anderen kommen 
nur vereinzelt zum Vorschein. 
Lycopsida 
S e l a g i n e l l a c e a e 
cf. Selaginella — Tuberculatispor. echinosporus R. Pot. 
Möglich, daß die als »E«-Typ der Spor. inceTtcie sedis bezeichnete Spo-
romorpha • (Taf. II, 18) auch in diese Familie gehört. 
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Sphenopsida 
Das Vorkommen der Klasse ist fraglich. Es ist möglich, daß das dem. 
Spor. incertae sedis »D«-Typ entsprechende Sporoderma von der Equise-
tum Gattung abstammt. 
Als zu den Pteridophyten zugehörig nehme ich ferner auch die Spor. 
incertae sedis »C«-Typ Sporomorpha (Taf. II, Photo 16) an, ohne die Mög-
lichkeit, die nähere Verwandtschaft zu bestimmen. 
* 
Auf Grund der obigen Daten beträgt die Artenzahl der Pteridophyten 
15 (eventuell 17). Davon sind bestimmt Farne: 11 Arten. Die Artenanzahl, 
erscheint im Verhältnis zu den Makroresten für diese Epoche hoch, wenn 
man in Betracht zieht, daß in Flözen ähnlichen Alters in unserer Heimat 
die Artenanzahl der Farn-Makrofossilien nur 4—5 zu sein pflegt, wogegen 
aus dem Oligozän nach ANDREÄNSZKY (3) 11-erlei Farne von einem einzigen. 
Fundort bekannt sind. Der Formenreichtum der in unserem Material vor-
kommenden Pteridophyten läßt auf eine stark feuchte, dunstige Atmosphäre, 
ein gleichmäßiges, sogenanntes Inselklima folgern, zugleich ist ein ständig 
hoher Wasserstand ausgeschlossen. 
Gymnospermae (Taf. II, Photo 19—26; Taf. III. Photo 1—10) 
A b i e t a c e a e 
Pinns, haploxylon sect. — Pityospor. microalatus (R. Pot.) Th. & Pf., Pinns,, 
diploxylon sect. — Pityospor. labdacus (R. Pot.) Th. & Pf., cf. Abies — 
cf. Pityospor. absolutus (Thierg.) Th. & Pf., Picea — Pityospor. alatus (R. 
Pot.) Th. & Pf., Larix v. Pseudotsuga — Inaperturopoll. magnus (R. Pot.) 
Th. & Pf. 
T a x o d i a c e a e 
Taxodium v. Glyptostrobus — Inaperturopoll. hiatus (R. Pot.) Th. & Pf.,. 
Sequoia v. Metasequoia v. Cryptomeria — Inaperturopoll. polyformosus 
(Thierg.) Th. & Pf. 
T a x o d i a c e a e v. C u p r e s s a c e a e 
Inaperturopoll, dubius (R. Pot.) Th. & Pf. 
? C u p r e s s a c e a e 
Inaperturopoll. emmaensis (Mürr. &. Pf.) Th. & Pf. 
Von den aufgezählten Pollenformen dominieren Inaperturopoll. hiatus-
und I. dubius. An der Basis des unteren Flözes, in der Probe 2, ist I. em-
maensis (Zugehörigkeit unbestimmt) in hervorragenden Werten vorhanden.. 
Die zu den Sequoiapollen gezählte Form kam nur in 2 Exemplaren zum 
Vorschein. Eine andere ligulöse Form (Taf. III, Photo 10) war nur in einem 
einzigen Exemplar zu finden, war aber in Ermanglung pünktlicherer Merk-
male nicht zu diagnostizieren. Unter den geflügelten Pollenkörnern sind die 
»HapZoxyZon-Förmen« in etwas größerer Anzahl anwesend als die zum Typ-
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»silvestris« (Diploxylon) gehörenden Sporomorpha Individuen. Unter letzte-
ren können sich eventuell auch einige zu den Podocarpaceen gehörende 
Reste befinden (Taf. II, Photo 24). Wenige Picea-Pollen und noch weniger 
Abies-Pollen sind zu finden. 
Die Koniferen, die geflügelte Formen hervorbringen, haben im allge-
meinen sehr viele Pollen. Daraus, daß trotz ihres großen Erhaltungsvermö-
gens doch so wenige zu finden sind, muß man darauf schließen, daß die 
Koniferenpollen in der Bildung des die Braunkohle liefernden Moores eine 
untergeordnete Rolle gespielt haben, während die verhältnismäßig ständig 
und in großen Werten vorkommenden inaperturate Pollenformen hervor-
bringenden Koniferen in dem die Braunkohle bildenden tertiären Moor eine 
•große Rolle gehabt haben müssen. Auf Grund ihrer Gegenwart kann man 
nach. Auswertung der Pollenspektren auf ein Taxodiaceen-(Cupressaceen) 
Waldmoor folgern. 
Chlamydospermae (Taf. III, Photo 11) 
-cf. Ephedra — Stephanocolpopoll. dubiosus n. sp. 
Diagnose: Große 3 0 X 1 0 ß . Form gestreckt spindelförmig. 
Auf dem Pollenkörper ziehen sich 8—10 Furchen von Pol zu Pol. In den 
"Furchen befinden sich keine . Colpen. 
Die Exine ist zweischichtig, scharf konturiert, die Dicke beträgt beiläufig 
1 Die Ectexine ist dicker als die Endexine. Exine glatt, stark licht-
Tarechend. 
Botanische Zugehörigkeit: COOKSON (5) hat aus dem Tertiär Australiens 
Pollenkörner ähnlichen Typs und abwechslungsreicher Gestalt mit der Be-
zeichnung »Ephedra-Typ« Pollen gebracht. Das berechtigt mich, die oben 
"beschriebene Form mit der Ephedra in Zusammenhang zu bringen. 
Derivatio nominis: Der Gattungsname Stephanocolpat stammt von 
IVERSEN u n d T R O E L S — S M I T H (be i 'F'AEGRI u n d IVERSEN: 13). D e r A r t n a m e n 
"bezeichnet die Ungewißheit der Zugehörigkeit. 
Der Pollen ist nur in 2 Exemplaren in einem als Tuffstriefen bezeichne-
ten, also aus einem auf trockenere Entstehung hinweisenden Teil entnom-
menen Probe vorgekommen. Der trockenere Standort entspricht im allge-
meinen der Ökologie der Ephedrugattung. 
Angiospermae 
(Taf. III, Photo 12—40; Taf. IV, 1—48; Taf. V, Photo 1—32) 
•Cf. M a g n o l i a c e a e 
Monocolpopoll. cf. ingens Pflug. 
•Cf. L a u r a c e a e 
Tricolpopoll. spinosus (R. Pot.) Th. & Pf, ' 
? C e r a t o p h y 11 a c e a e 
Inaperturopoll., indet. 
- H a m a m e l i d a c e a e 
Liquidambar — Periporopoll. stigmosus R. Pot. 
- N y s s a c e a e 
-Nyssa — Tricolporopoll. kruschi (R. Pot.) Th. & Pf. 
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A n a c a r d i a c e a e 
cf. Rhus — Tricolporopoll. dolium (R. Pot.) Th. & Pf. 
Cf. A n a c a r d i a c e a e 
Tricolporopoll. pseudocingulum (R. Pot.) Th. & Pf. 
S a p i n d a c . e a e Syncolporopoll. nôgrâdensis n. sp. (T. III, Photo 24) 
Diagnose: Dreieckiger Pollen mit kurzer Polachse. Äquatorialer Durch-
messer 25 ¡1. Das Pollenkorn wird von 3 meridionalen Colpen überspannt. 
Die Colpen setzen sich auch an den Polen fort und zeigen eine an die Trilet-
sporen erinnernde »Y«-Form. Charakteristisch ist noch, daß die Colpen etwas 
ober (unter) der äquatorialen Ebene durch Poren ergänzt werden. Die Dicke 
der Exine beträgt zirka 1 ju. In der Porenregion gibt es keine Differenzierung 
zu Anulus, Vestibulum, Atrium usw., die Exopore ist kleiner als die Endo-, 
pore. 
Botanische Zugehörigkeit: ERDTMAN (10) erwähnt innerhalb der Sa-
pindaceen mehrere syncolporate und subisopolare Pollenformen. VAN DER 
HAMMEN (15) beschreibt die Pollen von Cupania cinerea als ähnlich. Aus 
dem Tertiär von Australien bringen COOKSON und PIKE (6) unter dem 
Namen Cupanieidites Pollen von ähnlicher Morphologie. Auf Grund dessen 
kann die Zugehörigkeit zu den Sapindaccen vorausgesetzt werden. 
Derivatio nominis: Die Benennung Syncolporat stammt von IVERSEN 
u n d TROELS—SMITH (bei FAEGRI u n d IVERSEN: 13), d e r A r t n a m e n weis t auf 
das Komitat des Fundortes hin. 
Der Pollen ist nur in 3 Exemplaren an der Basis des unteren Flözes 
vorgekommen. 
A q u i f o l i a c e a e 
Hex — Tricolporopoll. iliacus (R. Pot.) f. médius Th. & Pf., 
Tricolporopoll. margaritatus (R. Pot.) f. médius Th. & Pf. 
? A q u i f o l i a c e a e 
Tricolporopoll. margaritatus (R. Pot.) f. minor Th. & Pf. 
? C o r n a c e a e 
Tricolporopoll,. indet. 
C y r i l l a c e a e 
Cyrilla — Tricolporopoll. megaexactus (R. Pot.) Th. & Pf. 
ssp. brühlensis (Thoms.) Th. & Pf. 
Cf. C y r i l l a c e a e v. C l e t h r a c e a e 
Tricolporopoll. megaexactus ssp. exactus (R. Pot.) Th. & Pf. 
Cf. R h a m n a c e a e 
Tricolporopoll. insignus (Doktorowich—Hrebnicka) nov. comb. (9) 
Cf. A r a l i a c é a e 
Tricolporopoll. euphirii (R. Pot.) Th. & Pf., Tricolporopoll. edmundi (R. Pot.) 
Th. & Pf. 
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T i 1 i a c e a e 
Tilia — Intratriporopoll. instructus (R. Pot & Veil.) Th. & Pf. 
O l e a c e a e 
cf. Fraxinus — Tetracolpopoll. asp. laesus (Nach Rao: 25.) 
E r i c a c e a e 
Tetradopoll. ericius (R. Pot.) Th. & Pf. 
S a p o t a c e a e Tetracolporopoll. obscurus Th. & Pf. 
? E b e n a c e a e 
Tricolporopoll., indet. 
S y m p l o c a c e a e 
Porocolpopoll. stereoformis Pflug. 
U l m a c e a e 
Ulmus v. Zelkova — Polyporopoll. undulosus (Wolff) Th. & Pf., Polyporo-
poll. validus Pflug. 
? U l m a c e a e 
Triporopoll. undulatus Pflug. 
B e t u l a c e a e 
Alnus — Polyvestibulopoll. verus (R. Pot.) Th. & Pf., Betula — Trivestibulo-
poll. betuloides Pflug, cf. Carpinus — cf. Polyporopoll. carpinoides Pflug, 
Corylus — Triporopoll. coryloides Pflug, ? Ostrya — Triporopoll. rhenanus 
(Thorns.) Th. & Pf. 
F a g a c e a e 
Quercus — Tricolpopoll. asper Th. & Pf., cf. Quercus — Tricolpopoll. hen-
rici (R. Pot.) Th. & Pf., Castanea — Tricolporopoll. cingulum ssp. pusillus 
(R. Pot.) Th. & Pf., Castanea — Tricolporopoll. cingulum ssp. oviformis 
(R. Pot.) Th. & Pf., 
Tricolpopoll. microhenrici (R. Pot.) Th. & Pf. ssp. intragranulatus Pflug, 
Tricolpopoll. microhenrici (R. Pot.) Th. & Pf. ssp. intrabaculatus Pflug, 
Tricolporopoll. villensis (Thorns.) Th. & Pf., Tricolpopoll. asp. laesus 
? F a g a c e a e 
Tricolpopoll. liblarensis ssp. liblarensis (Thorns.) Th. & Pf., Tricolpopoll. libla-
rensis ssp. fallax (R. Pot.) Th. & Pf. 
J u g l a n d a c e a e 
Carya — Subtriporopoll. simplex ssp. simplex (R. Pot. & Ven.) Th. & Pf. 
Carya — Subtriporopoll. simplex (R. Pot. & Ven.) Th. & Pf. ssp. circulus 
Pflug, Pterocarya — Polyporopoll. stellatus (R. Pot. & Ven.) Th. & Pf., 
cf. Engelhardtia — Triatriopoll. coryphaeus ssp. microcoryphaeus (R. Pot.) 
Th. & Pf. 
M y r i c a c e a e 
Myrica — Triatriopoll. rurensis Th. & Pf., Triatriopoll. coryphaeus ssp. 
punctatus (R. Pot.) Th. & Pf., Triatriopoll. myricoides (Kremp) Th. & Pf. 
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S a l i c a c e a e 
cf. Salix — Tricolpopoll. retiformis Th. & Pf. 
? Cyperaceae 
Monoporopoll. »A« Typ. 
? G r a m i n e a e 
Monoporopoll. »B« Typ. Monoporopoll. »C« Typ. 
P a l m a e 
cf. Sabal — Monocolpopoll. areolatus (R. Pot.) ssp. retareolatus Pflug, 
cf. Sabal — Monocolpopoll. areolatus ssp. areolatus (R. Pot.) Th. & Pf., 
cf. Phoenix — Monocolpopoll. cf. tranquülus (R. Pot.) Th. & Pf. 
S p a r g a n i a c e a e v. T y p h a c e a e 
cf. Sparganium v. cf. Typha — Monoporopoll. »D« Typ. 
? S p a d i c i f l o r a e 
Monocolpopoll. Ingens Pflug, 
Pollenites incertae sedis: 
? S t y r a c a c e a e , 
? C o m p o s i t a e , 
? F a g a c e a e , 
? F a g a c e a e : ?? Castanopsis, 
? J u g l a n d a c e a e 
Von den aufgezählten Arten kamen von den Angiospermen Fagaceen, 
Betulaceen und Myricaceen in größter Menge vor. Bedeutend ist auch die Zahl 
der zu den Cyrillaceen, cf. Salix Gattung, ferner zur cf. Engelhardtia zu-
gehörigen Sporomörphen. Stellenweise meldete sich der IZex-Pollen mit her-
vorstechenden Werten so im oberen Teil des I. Flözes. Nicht unbedeutend 
war die Anzahl der zur Familie der Nyssaceen, sowie der. Sapotaceen ge-
hörenden Pollenkörner. 
Die Liquidambar, cf. Rhus, cf. Sapindaceae, cf. Rhamnaceae, Araliaceae, 
Symplocaceae, Ulmaceae, Carya, Pterocarya, und Tricolporopoll, villensis 
Pollen kamen nur sporadisch vor, dennoch ist ihre Bedeutung bei der 
Beurteilung des Klimas dieser Epoche, von stratigraphischem Gesichtspunkt, 
und eventuell auch bei der Pärallelisierung der Kohlenlager nicht gering. 
Von den Monocotylen erreichten die Pollen von Palmae cf. Sabal nur 
an der Basis des unteren Flözes den Wert von 5%, im übrigen kamen sie 
nur vereinzelt vor. Die übrigen Monocotylen erschneinen im allgemeinen in 
demselben Verhältnis wie Pteridophyta, aber in geringerer Quantiät. 
Das Diagramm, welches die großen systematischen Einheiten vergleicht, 
zeigt, daß die Angiospermen nicht nur in der Zahl der Arten, sondern auch 
in ihrer Quantität die Anzahl der Sporomorphen niedrigerer Kategorien über-
treffen. (Siehe Abbildung 1.) 
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Nach THIERGARTS (29) Untersuchungen ist das Dominieren der Dicotyle-
donen über die Gymnospermen für das obere Oligozän charakteristisch. 
Seiner Meinung nach charakterisieren die Gymnospermen-Pollenformen 
ohne Flügelchen das untere Miozän, das obere Miozän dagegen das Domi-
nieren der Pinns silvestris Pollentypen. HUNGER (16) vertritt die Meinung, 
daß man dieses Untersuchungsergebnis nicht mechanisch anwenden dürfe, 
da das Verhältnis der Pollenformen sich auch nach faziellen Verschieden-
heiten ändert. Ich wünsche auch nicht die Pollenspektren jetzt und hier 
stratigraphisch auszuwerten, da ich dies schon früher getan habe (26), halte 
es aber angezeigt darauf hinzuweisen, daß nach den bisherigen Untersuchun-
gen einzelne Elemente der Angiospermen und anderer Kategorien nur aus 
den älteren Stufen des Tertiärs zum Vorschein gekommen sind. 
Diese älteren Typen sind-« Corrugatispor. solidus (cf. Lygodium), Tricol-
popoll. spinosus (cf. Lauraceae), Inaperturopoll. emmaensis (? Cupressaceae), 
Triporopoll. undulatus (? Ulmaceae). Tricolpopoll. microhenrici ssp. intra-
bacülatus (Fagaceae), Subtriporopoll. simplex ssp. circulus (Carya) und 
Monocolpopoll. tranquillus (cf. Phoenix). 
Diese Aufzählung — die Einschwemmung aus älteren Schichten außer 
acht gelassen — vereint mit dem Fakt, daß die Angiospermen in der Mehr-
heit sind, läßt den Schluß ziehen, daß wir die auf das als mitteleuropäisch, 
aufgefaßte Tertiär Deutschands bezüglichen pollenanalytischen und stra-
tigraphischen Arbeiten nicht mechanisch als Grundlage nehmen dürfen, 
sondern die auf die heimatlichen ungarischen Verhältnisse anwendbaren, 
auf Pollen- und Sporenanalyse beruhenden Epochenbestimmungen selbst 
erarbeiten müssen. 
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Tafel I. 
1—26. Pilzreste 
1, 3. Phragmothyrites eocenicus Edwards 
2. ? Phycopeltis (Algae) 
"12. cf. Cladosporites bipartitus Felix ( = Diplodia Typ Czigurjajeva) 
15. cf. Dictyosporites loculatus Felix 
16. Torula Typ Czigurjajeva 
18. cf. Fusarium Typ 
19. cf. Dematiaceae 
21. cf. Verticillium, cf. Tilletiaceae 
27. Stereispor. psilatus (Ross.) Th. & Pf. (cf. Sphagnum) 
:28. Rugulatospor, salgötarjänensis n. sp. (cf. Psilotum) 
29. Laevigatispor. pseudomaximus Th. & Pf. (Lygodium) 
-30. Laevigatispor. eumaximus n. sp. (cf. Lygodium) 
31. Corrugatispor. solidus R. Pot. (cf. Lygodium) 
. Ta/ei. II. 
1—3. Rugulatispor. quintus Th. & Pf. (Osmundaceae, 1—2. cf. Osmunda. 3. cf. 
Todea) 
4. Laevigatispor. neddeni R. Pot. ssp. torus Pflug (cf.Pteridium, cf. Cyathea-
ceae) 
5. Baculatispor. primarius (Wolff) Th. & Pf. (Pteridium. Pteris) 
6—7, Laevigatospor. haardti R. Pot. & Ven. (Polypodiaceae) 
8. Verrucatospor. favus (R. Pot.) Th. & Pf. (Polypodiaceae) 
9—10. Verrucatospor. alienus (R. Pot.) Th. & Pf. (Polypodiaceae) 
11. Reticuloidospor. cecundus (R. Pot.) Th. & Pf. (Polypodiaceae) 
12—13. Tuberculatispor. echinosporus R. Pot. (cf. Selaginella) 
14. Spor. incertae sedis »A« Typ (?Bryospore) 
15. Spor. incertae sedis »B« Typ (VBryospore) 
16. Spor. incertae sedis »C« Typ (Perisporlose Spore) 
17. Spor. incertae sedis »D« Typ (? Equisetum) 
18. Spor. incertae sedis »E« Tpy (? Selaginella) 
19—20. Pityospor. microalatus (R. Pot.) Th. & Pf. (Pinus haploxylon-Typ Rudolph) 
21—24. Pityospor. labdacus (R. Pot.) Th. & Pf. (21—23: Pinus silvestris-Typ Ru-
dolph, 24: ? Podocarpaceae) 
:25—26. Pityospor. alatus (R. Pot.) Th. & Pf. (Picea) 
Tafel III. 
1. 'Pityospor. absolutus (Thierg.) Th. & Pf. (Abies) 
2. Inaperturopoll. magnus (R. Pot.) Th. & Pf. (Pseudotsuga, Larix) 
3—4. Inaperturopoll. dubius (R. Pot.) Th. & Pf. (Taxodiaceae-Cupressaceae) 
5—6. Inaperturopoll. hiatus (R. Pot.) Th. & • Pf. (Taxodium—Glyptostrobus) 
7. Inaperturopoll. polyformosus (Thierg.) Th. & Pf. (cf. Sequoia) 
8—9. Inaperturopoll. emmaensis (Mürr. & Pf.) Th. & Pf. (? Cupressaceae) 
10. Inaperturopoll., indet. mit Ligula (? Taxodiaceae) 
12—13. Monocolpopoll. cf. ingens Pflug (Magnoliaceae) 
14—15. Tricolpopoll. spinosus (R. Pot.) Th. & Pf. (cf. Lauraceae) 
16. Inaperturopoll., indet. (? Ceratophyllaceae) 
17—18. Periporopoll. stigmosus R. Pot. (Liquidambar) 
19—21. áricolporopoll. kruschi (R. Pot.) Th. & Pf. (Nyssaceae) 
.22. Tricolporopoll. dolium (R. Pot.) Th. & Pf. (cf. Rhus) 
23. Tricolporopoll. pseudocingulum (R. Pot.) Th. & Pf. (cf. Anacardiaceae) 
.24. Syncolporopoll. nógrádensis n. sp. (cf. Sapindaceae) 
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25—27. Tricolporopoll. iliacus (R. Pot.) Th. & P f . ' f . medius Th. & Pf. (Ilex) 
28—29. Tricolporopoll. margari tatus (R. Pot.) Th. & Pf. f. medius Th. & Pf. (Aqui-
foliaceae) 
30. Tricolporopoll. margari tatus (R. Pot.) Th. & Pf. f. minor Th. & Pf. (?Aqui-
foliaceae) 
31. Tricolporopoll., indet. (? Cornaceae) 
32—33. Tricolporopoll. megaexactus (R. Pot.) Th. & Pf. ssp. briihlensis (Thorns.) 
Th. & Pf. (Cyrillaceae) • 
34—36. Tricolporopoll. megaexactus (R. Pot.) Th. & Pf. ssp. exactus R. Pot.) Th. 
& Pf. (cf. Cyrillaceae, Clethraceae) 
37—38. Tricolporopoll. insignus Doktorowich-Hrebnicka nov. comb. (cf. Rham-
naceae) 
39. Tricolporopoll. euphorii (R. Pot.) Th. & Pf. (cf. Araliaceae) 
40. Tricolporopoll. edmundi (R. Pot.) Th. & Pf. (cf. Araliaceae) . 
Tafel IV. 
Intratriporopoll. instructus (R. Pot. & Ven.) Th. & Pf. (Tilia) 
2—3. Tetracolpopoll. asp. laesus (cf. Fraxinus) 
4. Tetradopoll. ericius (R. Pot.) Th. & Pf. (Ericaceae) 
5—6. Tetracolporopoll. obscurus Th. & Pf. (Sapotaceae) 
7. Tricolporopoll., indet. (? Ebenaceae) 
8—9. Porocolpopoll. stereoformis Pflug (Symplocaceae) 
10—11. Polyporopoll. undulosus (Wolff) Th. & Pf. (Ulmus, Zelkova) 
12. Polyporopoll. validus Pflug (cf. Ulmaceae) 
13. Triporopoll. undulatus Pflug (? Ulmaceae) 
14—15. Polyvestibulopoll. verus (R. Pot.) Th. & Pf. (Alnus) 
16—17. Trivestibulopoll. betuloides Pflug (Betula) 
18—19. Triporopoll. coryloides Pflug (Corylus) 
20—21. Triporopoll. rhenanus (Thoms.) Th. & Pf. 
22. cf. Polyporopoll. carpinoides Pflug (cf. Carpinus) 
23. Tricolporopoll. pseudocruciatus (R. Pot.) Th. & Pf. (Fagus) 
24—25. Tricolpopoll. asper Th. & Pf. (Quercus) 
26—27. Tricolpopoll. henrici (R. Pot.) Th. & Pf. (cf. Quercus) 
28—29. Tricolpopoll. microhenrici R. Pot.) Th. & Pf. ssp. intragranulatus Pflug 
(Fagaceae) 
29—30. Tricolpopoll. microhenrici (R. Pot.) Th. & Pf. ssp. intrabaculatus Pflug 
(Fagaceae) 
32—33. Tricolpopoll. liblarensis (Thoms.) Th. & Pf. 
34—35. Tricolporopoll. cingulum ssp. pusillus (R. Pot.) Th. & Pf. Castanea) 
36—37. Tricolporopoll. cingulum ssp. oviformis (R. Pot.) Th. & Pf. (Castanea) 
38. Tricolporopoll. cingulum ssp. fusus (R. Pot.) Th. & Pf. 
39. Tricolporopoll. villensis (Thoms.) Th. & Pf. (Cupuliferae) 
40—45. Tricolpopoll. asp. laesus (? Cupuliferae) 
46. Subtriporopoll. simplex ssp. simplex (R. Pot. & Ven.) Th. & Pf. (Carya) 
47. Subtriporopoll. simplex (R. Pot. & Ven.) Th. & Pf. ssp. circulus Pflug 
(Carya) 
48. Polyporopoll. stellatus (R. Pot. & Ven.) Th. & Pf. (Pterocarya) 
Tafel V. 
1—4. Triatriopoll. coryphaeus ssp. microcoryphaeus (R. Pot.) Th. & Pf. (cf. 
Engelhardtia) 
5—7. Triatriopoll. coryphaeus ssp. punctatus (R. Pot.) Th. & Pf. (Myricaceae) 
8. Triatriopoll. myricoides (Kremp) Th. & Pf. (Myricaceae) 
9. Triatriopoll. rurensis Th. & Pf. (Myrica) 
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10—12. Tricolpopoll. retiformis Th. & Pf. (cf. Salix) 
13. Monoporopoll. »A« Tpy (? Cyperaceae) 
14. Monoporopoll. »B« Typ (? Gramineae) 
15. Monoporopoll. »C« Typ (? Gramineae) 
16. Monocolpopoll. areolatus (R. Pot.) ssp. retareolatus Pflug (cf. Sabal) 
17. Monocolpopoll. areolatus ssp. areolatus (R. Pot.) Th. & Pf. (cf. Sabal) 
18. cf. Monocolpopoll. tranquillus (R. Pot.) Th. & Pf. (cf. Phoenix) 
19—20. Monopor.opoll. »D« Typ (cf. Sparganium, Typha) 
21—22. Monocolpopoll. cf. ingens Pflug (?Spadiciflorae) 
23—32. Pollenites incertae sedis (23—24: ? Fagaceae, 25: ? Compositae, 26: ? Jug 
landaceae, 27: ? Styracaceae, 28—29: ? Castanopsis) 
33—34. Gewebereste (33: Taxodioxylon, 34: Farntracheiden) 
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VERGLEICHENDE FAUNISTISCHE UNTERSUCHUNGEN IN DEN 
KLEINGEWÄSSERN DES BÜKK-GEBIRGES 
Von 
A . ÁBRAHÁM, F . BICZOK u n d J . MEGYERI 
Aus dem Allgemeinen Zoologischen und Biologischen Institut der Universität,, 
Szeged 
(Eingegangen am 3. September 1959) 
Enleitung 
Im Interesse des vergleichenden faunistischen und hydrobiologischen S tu -
diums der Oberflächengewässer des Bükk-Gebirges wurden im Sommer 1954,. 
1955 und 1956 die bereits f rüher begonnenen (1950) Sammlungen und Beobach-
tungen fortgesetzt. Hauptziel unserer Arbeit war die hydrobiologische Unte r -
suchung des Quellen und Bäche. Daneben waren wir aber auch bemüht, mög-
lichst viel Material von der Tierwelt der Kleingewässer der Bükfc-Hochebene und' 
aus der Nähe der untersuchten Quellen und Bäche einzuholen. In unseren bis-
herigen Mitteilungen über die Ergebnisse unserer Untersuchungen im Bükk-
Gebirge (1, 2, 3, 4, 5) ist die Wasserfauna einiger Kleingewässer bekanntgegeben 
worden. Im Laufe der Sommermonate Juni und Juli der Jahre 1954, 1955 und 
1956 haben wir 25 verschiedenartige Oberflächen-Kleingewässer aufgesucht und 
studiert. Die Ergebnisse der Aufarbeitung des Protozoen-, Rotatarien- und Ento-
mostraca-Materials dieser Gewässer darzutun ist Zweck der vorliegenden Mit-
teilung. 
Allgemeine Charakterisierung der untersuchten Gewässer 
Kleingewässer ist ein die Wechsel volle Mannigfaltigkeit der- Wasser-
biotope umfassender limnologischer Begriff. Kleingewässer sind die Quellen, 
Bäche, Tümpel,. Moore und die unterirdischen Wässer. Die meisten 'Forscher-
(BEHRENS, KREUZER, LUNDBECK, PESTA, SPANDL) vers tehen u n t e r diesem. 
Ausdruck in erster Linie Pfützen, Tümpel und moorartige Gewässer. In dem. 
vorliegenden Bericht wollen wir uns mit der Wasserfauna der ebenfalls in. 
diesem engeren Sinne genommenen Gruppe von Kleingewässern des Bükk-
Gebirges befassen. 
Der größere Teil der untersuchten Kleingewässer liegt auf der Bükk-
Hochebene bzw. an deren südlichen Randgebieten nahe von Répáshuta. 
Die meisten von ihnen liegen 600—800 m über dem Meeresspiegel und sind 
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hinsichtlich Ausdehnung, Wassertiefe, Boden, Vegetation, Umgebung und 
Entstehung weitgehend verschiedenen. Es wurden temporäre Bitope von eini-
gen m2 Ausdehnung und 10—20 cm Tiefe und auch ständige Wasserspeicher 
von 100—200 m2 Fläche und 20—100 cm Tiefe untersucht. Ihr Grund ist 
•zumeist teils Lehm, teils mit morschem Laub bedeckter lockerer Schlamm. 
Eine große Variabilität besteht auch hinsichtlich der anzutreffenden Vege-
tation. Während die einen ohne jegliche Vegetation sind, verfügen andere 
über eine üppige Makrovegetation oder sind mit Lemna bedeckt. Die von 
geschlossenem Wald umgebenen, von der Bewohnerschaft »Fertö«, genann-
ten kleinen Waldgewässer (die eigentlich Weiher oder Pfuhle darstellen und 
im folgenden als Pfuhle erwähnt sind) wechseln ab mit solchen, die in freier 
Umgebung auf offenen Weiden liegen. Ihre Wassermassen stammen 
aus oberflächlichen Vertiefungen (z. B. Dolinen), in denen sich das 
Niederschlagswasser angesammelt hat, oder aus dem stagnierenden Was-
ser eines Baches bzw. aus Grundwasser (Brunnen). Da im BükJc-Gebirge 
auch der Wasserertrag der Quellen und Bäche stark von den Niederschlags-
mengen abhängt, kann allgemeinhin gesagt werden, daß die Wassermenge 
•der meisten untersuchten Kleingewässer von der Niederschlagsmenge abhän-
gig ist. Die Kleingewässer des Bü/ck-Gebirges sind — was ihre Entstehung 
anbetrifft — in zwei Gruppen zu teilen und zwar in natürliche Kleinge-
wässer (z. B. »Fertö«) und in durch Menschenhand angelegte Wasserspeicher 
(verlassene Fischteiche, Brunnen). Neben zahlreichen hydrographischen und 
oikologischen Eigentümlichkeiten ist ein gemeinsamer hydrographischer 
'Charakterzug ihre geringe .Wassermenge und daher bedeutet fü r die in 
ihnen zur Entstehung kommende Lebewelt den einen entscheidensten oikolo-
gischen Faktor das Klima. 
Wir haben die von uns untersuchten Kleingewässer unter Berücksichti-
gung der obigen Gesichtspunkte in folgende Gruppen geteilt: 
I. Kleingewässer im Walde (»Fertö«, Pfuhle) 
II. Weidentümpel 
III. gegrabene Gruben, Brunnen 
IV. aus dem stagnierenden Wasser von Bächen entstandene Tümpel 
(verlassene Fischteiche). 
Beschreibung der einzelnen Gewässer und die in ihnen 
beobachteten Arten 
I. K l e i n g e w ä s s e r (»F e r t ö«, P f u h l e ) 
In den waldbedeckten Gebieten des Bükk-Gebirges häufig vorkom-
mende, seichte Wasserreservoire mit ständigem Wasserbestand. Den Boden 
•deckt dicker, schwarzer, lockerer Schlamm und diesen reichlich verwesendes 
Laub. Ihre Uferregionen, oft aber auch einen bedeutenden Teil ihres Bettes, 
•deckt Makrovegetation. Der mit Makrovegetation nicht bestandene Wasser-
spiegel kann vollkommen frei sein. In solchen Fällen ist das Wasser klar 
uind durchsichtig bis auf den Grund. Das offene Wasser der anderen Gruppe 
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von Pfuhlen ist mit Lemna bedeckt. Das Wasser der meisten untersuchten 
Pfuhle ist Niederschlagswasser, weshalb ihre Wassermenge je nach den 
Niederschlagsmengen wechselt. Da sie aber von Waldungen umgeben sind 
und so die verdunstende Wirkung der Sonne nicht zur Geltung kommt, 
trocknen sie selbst in niederschlagsarmen Jahren nicht vollkommen aus. 
Es gibt, — wenn auch in geringerer Zahl, — auch Pfuhle, in die das Wasser 
irgend einer kleinen Quelle einsickert. Die Wassermassen solcher Pfuhle 
.sind nur geringeren Schwankungen unterworfen. 
1. Pfuhl . Ein 70 m. langer, 25 m breiter Tümpel an der nördlichen Seite 
des Großen Galya-Berges, nahe der Waldeisenbahn. Tiefe 30—50 cm. Auf dem 
Boden befindet sich eine lockere, dicke, schwarze Schlammschicht und darauf 
reichlich verwesendes Fallaub. Die Wasseroberfläche ist mit Lemna bedeckt, 
lediglich am nördlichen Ende liegt der Wasserspiegel auf einigen m2 Fläche 
frei, wo das Wasser einer sehr wasserarmen Quelle in den Teich sickert. 
Protozoen: Arcella discoid.es, Cucurbitella mespiliformis, Difflugia avel-
lana, D. fallax, D. globulus, D. lobostoma, D. pyrijormis, D. acuminata, 
D. lacustris, Euglypha alveolata. 
Ratatoria: Lecane curvicornis, Lepadelln patella, Lecane closterocerca, 
Mytilina crassipes, M. mucronata, Testidunella patina. 
Crustacea: Daphnia pulex-obtusa, Simocephalus vetulus, Ceriodaphnia 
reticulata, Acroperus harpae, Alonopsis ambigua, Alona tenuicaudis, A. rect-
•angula, Chydorus sphaericus, Cypria opthalmica, Eucyclops serrulatus,. 
Megacyclops viridis, Diacyclops bisetosus. 
Von den angeführten Arten waren Testudinella patina, Alona tenuicau-
•dis und Cypria ophthalmica in sehr hoher Individuenzahl vertreten. 
2. Pfuhl . In einer Doline des nahe der Gemeinde Repäshuta gelegenen Ber-
ges Kövesvärad befindlicher kreisrunder Waldtümpel von 25 m Durchmesser. 
Wasser seicht, 15—20 cm tief, der Boden ist von lockerem Schlamm, faulendem 
Laub und pflanzlichem Detritus bedeckt. Der vegetationsfreie Wasserspiegel ist 
bis auf den Grund durchsichtig. 
Protozoen: Amoeba albida, A. beryllifera, A. fluida, A. gorgonia, A. ver-
rucosa. Vahlkampfia Umax, Arcella vulgaris, A. costata, A. hemisphaerica, 
•Centropyxis aculeata, C. cov.stricta, Difflugia globulus, Pseudodifflugia fasci-
cularis, Heleopera petricola, Sphenoderia dentana, Trinema enchelis, T. lineare, 
Leptomyxa sp., Actinophrys vesiculata, Aspidisca sp., Blepharisma hyalinum, 
•Chilodonella cucullulus, Ch. gouraudi, Colpidium colpoda, C. inflata, 'Cycli-
•dium glaucoma, Deliptus anser, Glaucoma scintillans, Euplotes sp., Halteria 
granlinella, Paramecium cuadatum, Vorticella microstoma, V. campanula. 
Ratatoria: Euchlanis parva, Keratella quadrata, Lecane curvicornis. 
Crustacea: Daphnia pulex-obtusa, Mixodiaptomus iatricus, Diacyclops 
•bisetosus, Acanthocyclops vernalis. 
Die Individuenzahl der genannten Arten war nicht hoch, ausgenommen 
Lecane curvicornis, die in ziemlich großen Mengen eingeholt wurde. 
3. Pfuhl . Diesen kleinen Waldteich fanden wir in der Nähe des vorherigen 
ebenfalls auf dem Berge Kövesvärad. Er hatte eine Länge von 35 m und eine 
Breite von 20 m. Auch hier ist das Wasser nur 15—20 cm tief und zum großen 
Tei l mit Lemna bedeckt. Der Boden steht dem. von Nr. 2 nahe. 
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Protozoa: Amoeba terricola, Arcella vulgaris, Heleopera petricola, Vor-
ticella sp. 
Rotatoria: Lecane curvicornis, Lepadella patella, Trichocerca rattus. 
Crustacea: Simocephalus vetulus, Alona rectangula, Chydorus sphaeri-
cus, Cypridopsis vidua, Diacyclops bisetosus, Bryocamptus pygmaeus. 
In diesem Gewässer waren neben Lecane curvicornis, Alona rectangula^ 
und Chydorus sphaericus in hoher Individuenzahl vorhanden. 
4. Pfuhl. Südöstlich von Repäshuta am Vincze-Päl-Berge gelegener, l ang -
gestreckter See von 200 m Länge und 5—10 m Breite. Wassertiefe 25—30 cm. 
Der größte Teil des Sees w a r mit Wasserpflanzen bestanden. Der in kleineren-, 
oder größeren Flecken freie Wasserspiegel war klar und bis auf den Boderh 
durchsichtig. 
Protozoa: Arcella rotunda, Centropyxis laevigata, Difflugia oblonga, Vor-
ticella sp. 
Rotatoria: Euchlanis dilatata, Keratella quadrata, Lecane c.urvicornis. 
Crustacea: Daphnia pulex-obtusa, Leydigia leydigi, Chydorus latus, Ch~ 
sphaericus, Candona neglecta var. tuberculata, C. parallela, Cypria Oph-
thalmien, Cypridopsis vidua, Eudiaptomus zachariasi, Mixodiaptomus tatri-
cus, Diacyclops bisetosus, Bryocamptus pygmaeus. 
Mollusca:1 Radix ovata, Pisidium cinereum, P. personatum, P. obtusale. 
Von den angeführten. Arten waren Chydorus sphaericus und Pisidium, 
cinereum in auffallend hoher Individuenzahl vorhanden. 
5. Pfuhl . Ein ovales Wasserreservoir von rund 60 m Durchmesser in einer-
Doline des Vincze-Päl-Berges. Der mittlere Teil des 30—40 cm tiefen Gewässers 
war mit Makrovegetation bestanden, während die am Rande befindlichen freiere 
Stellen des Wasserspiegels mit Lemna bedeckt sind. 
Rotatoria: Lecane curvicornis, Lepadella patella, Mytilina brevispina,. 
Trichocerca rattus. 
Crustacea: Simocephalus vetulus, Ceriodapnia reticulata, Alona rectan-
gula, Chydorus sphaericus, Candona parallela, Cypria ophthalmica, Hetero-
cypris incongruens, Diacyclops bisetosus, Bryocamtus pygmaeus. 
Außer den aufgezählten Arten lebten auch ziemlich reichlich Corethra-
Larven im Wasser dieses kleinen Sees. 
6. "Pfuhl, öst l ich von Repäshuta, zwischen den Bergen Vincze-Päl und Ke-
rekhegy liegt ein verlassenes Eisenbergwerk und in dessen Nähe in südöstl icher 
Richtung ein 15 m langer, 10 m breiter, seichter (10—15 cm tiefer) Waldtümpel. 
Etwa V3 der Fläche ist mit Wasserpflanzen bewachsen, die übrige Wasserfläche-
ist frei und das Wasser bis auf den Boden durchsichtig. 
Protozoen: Trinema lineare, T. enchelis, Arcella sp., Difflugia pristis,-
Phyrganella hemisphaerica, Cyclidium glaueoma, Chilodonella uncinata, Hal-
teria grandinella. 
Rotatoria: Keratella quadrata, Lecane curvicornis, Lepadella patella. 
1 Die Mollusken zu bestimmen hatte A. HORVÄTH die Liebenswürdigkeit. F ü r 
seine wertvolle Hilfe sagen wir ihm auch an dieser Stelle unseren herzlichere 
Dank. 
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Crustacea: Daphnia pulex-obtusa, Chydorus sphaericus, Candona neg-
lecta var. tuberculata, C. parallela, Cypridopsis vidua, Eudiaptomus zacha-
riasi, Diacyclops bisetosus, Broyocamptus pygmaeus. 
Mollusca: Radix peregra, Musculium lacustre, Pisidium cinereum. 
7. Pfuhl. Westlich des verlassenen Eisenbergwerkes; neben dem Vadaskert 
l iegt dieser 25 m lange, 12 m breite kleine See ohne Makrovegetation. Seine Tiefe 
beträgt 15—20 cm, das Wasser ist durchsichtig bis auf den Grund. Der Boden ist 
von lockerem Schlamm bedekt. 
Rotatoria: Cephalodella gibba, Keratella, quadrata, Lecane curvicornis. 
Crustacea: Daphnia pulex-obtusa, Candona neglecta var. tuberculata, 
.Eudiaptomus zachariasi, Mixodiaptomus tatricus, Diacyclops bisetosus. 
Mollusca: Radix peregra. 
8. Pfuhl . Ein Dolinensee am Veressdr-Gipfel auf der Büfcfc-Hochebene. Ein 
irundesWasserreservoir von 25 m Durchmesser und 25—30 cm Tiefe. Wasser bis 
auf den Grund durchsichtig. Der Boden ist mit lockerem Schlamm und faulen-
den Blättern bedeckt. Wenig Makrovegetation. 
Protozoa: Amoeba verrucosa, Arcella discoides, Centropyxis aculeata, 
Dijjlugia globulus, D. penardi, Trinema enchelis, Vorticella nebulifera. 
Rotatoria: Keratella quadrata, Lecane curvicornis. 
Crustacea: Daphnia pulex-obtusa, Cypria ophthalmica, Mixodiaptomus 
tatricus, Eucyclops serrulatus. 
Von den hier gefundenen Arten war Daphnia pulex-obtusa in sehr 
hoher Individuenzahl vertreten. 
9. Pfuhl . (Gyükersär.) Ein Waldtümpel am Fuße des KisköhAt auf der Bükk-
.Hochebene. Etwa 30 m lang und 10 m breit, vegetationslos, Wasserreservoir mit 
klarem Wasser. Tiefe 20—30 cm. Der Grund ist mit verwesendem Laub bedeckt, 
wo kein Laub lag, wurden im Schlamm Tubifea>Kolonien angatroffen. 
Protozoa: Amoeba sphaeronucleolus, Cingodifftugia {Dijjlugia) laevis, 
•Chilodonella uncinata, Vorticella sp. 
Rotatoria: Euchlanis dilatata, Filinia limnetica, Keratella quadrata. 
Crustacea: Daphnia pulex-obtusa, Cypria, ophthalmica, Mixodiaptomus 
tatricus. 
Besonders hohe Individuenzahlen erreichten Filinia limnetica, Keratella 
•quadrata, Daphnia pulex-obtusa und Mixodiaptomus tatsicus. Mixodiap-
tomus tatricus kam in diesem Waldtümpel in der höchsten Individuenzahl 
vor. 
10. Pfuhl . (Virägossär). Dieser kleine Waldsee liegt auf dem Gebiet des Reser-
vates (öserdö), am westlichen Teil des Bükk-Gebirges. Sein Wasser ist das in 
•einem seichten Graben angesammelte Niederschlagswasser mit einer durchschnitt-
lichen Tiefe von 15—20 cm. Das Wasser ist bis auf den Grund durchsichtig und 
-ohne Makrovegetation. Den Boden bildet lockerer schwarzer Schlamm. Über dem 
.-Schlamm reichlich in Verwesung begriffene Laubblätter. 
Protozoa: Centropyxis constricta, Cyphoderia margaritacea, Dijjlugia 
•globulus, Trinema lineare, Euplotes sp. 
Rotatoria: Keratella quadrata, Lophocharis salpina. 
Crustacea: Daphnia pulex-obtusa, Mixodiaptomus tatricus, Eucyclops 
serrulatus, Diacyclops bisetosus. 
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II. W e i d e n t ü m p e l 
Die zweite untersuchte Gruppe von Kleingewässern bilden die auf m i t 
Wald nicht bestandenen, offenen Geländen (Wiesen, Weiden) gelegenen t e m -
porären Gewässer. Hydrographisch gesehen sind sie alle voneinander ve r -
schieden, ihr gemeinsammer Zug ist ihre Unbeständigkeit. Ein Teil von. 
ihnen ist infolge von Waldrodungen aus kleinen Waldseen entstanden. Sie 
trocknen allmählich aus, ihr Bett wird zur feuchten Viehweide (z. B. 
Tőkéstó). Hierher haben wir auch jene gerechnet, die neben den über Wie-
sen fließenden Bachstrecken liegen. Manche dieser Gewässer stehen auch 
mit dem Wasser des Baches im Kontakt. 
1. Ein Dolinensee am südlichen Teil der Nagymező (Großen Wiese) entlang, 
der nach Bánkút führenden Chaussee. Umgebung grasbewachsenes Gelände, Wei-
den. Der Wasserspiegel ist kreisrund und hat etwa 30 m Durchmesser, den Grund 
deckt dicker lockerer rötlichgelber Schlamm. Das 10—15 cm tiefe Wasser ist von 
den vielen schwebenden Tonpartikelchen t rüb und undurchsichtig, völlig vege-
tationslos. 
Protozoa: Colpoda cucullus, Paramecium caudatum, Vorticella convalla-
ria, V. nebulijera. 
Rotatoria: Brachionus rubens, Filinia limnetica, Polyarthra dolichop-
tera. 
Crustacea: Daphnia pulex-obtusa, Moina rectirostris, Heterocypris incon-
gruens, Eucyclops serrülatus. 
2. Tőkéstó. Neben der Landstraße zwischen Kács und Cserépfalú, am F u ß e 
des Mésztető ausgebreitetes Teichbett. Früher war auf diesem Gebiét ein ge-
schlossener Eichenwald gestanden. Der See mag den weiter oben beschriebenen 
Waldseen ähnlich gewesen sein. Infolge der Rodung wurden aus seiner Umge-
bung Viehweiden, das seichte Wasser des Sees trocknete aus und nur bei großen 
Niederschlägen sammelt sich Wasser im Becken an. Zur Zeit unserer Sammlun-
gen war das Seebecken mit dichter Vegetation bedeckt, nur an den tiefsten 
Stellen fanden sich noch einige m'J große Pfützen mit '5—10 cm tiefen trüben. 
Wasser. 
Protozoa: Amoeba beryllifera, A. verrucosa, Arcella hemisphaericar 
A. vulgaris, Difflugia globulus, D. manicata, D. oviformis, D. penardi, Eu-
glypha acanthophora, E. alveolata, E. brachiata, E. laevis, E. strigosa, Tri-
nema enchelis, T.. lineare, Sphenoderia dentata, Actynophrys vesiculata,. 
Chilodonella cucullulus, Cyclidium glaucoma, Halteria grandinella, Spirosto-
mum teres. 
Rotatoria: Lepadella patella, Polyarthra dolichoptera. 
Crustacea: Moina brachiata, Heterocypris incongruens, Cypridopsis vi-
dua, Potamocypris fulva, Diacyclops bisetotus, Metacyclops minutus. 
In diesem schlammigen, von den weidenden Tieren aufgerührten klei-
nen Tümpel erreichten Moina brachiata und Diacyclops bisetosus hohe 
Individuenzahlen. 
3. Auf dem Plateau von Hidegkút befindliche Tümpel. Westlich von der Ge-
meinde Kg.cs gelegene große Weide, an deren Rande wir unter Büschen u n d 
Sträuchern einige kleine, dem Sonnenschein ausgesetzte, seichte temporäre Tüm-
pel fanden. 
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Protozoa: Amoeba verrucosa, Difflugia globulus, Euglypha brachiata, 
Trinema lineare, Heleopera petricola, Paramecium ¿audatum, Rhabdostyla 
cyclopsis, Vorticella campanula, Vorticella sp. 
Rotatoria: Brachionus rubens, Asplanchna priodonta. 
Crustacea: Daphnia pulex-obtusa, Maina rectirostris, Leydigia leydigi,. 
Candona parallela, Eudiaptomus zachariasi. 
1 Tümpel in der Nähe des Jägerhauses bei dem Bache Penzpatak von etwa. 
3 X 3 m, dessen Wasser mit dem Bache in Verbindung steht; das trübe Wasser 
hat eine Tiefe von 20—25 cm, die Umgebung ist eine kahle Weide. 
Protozoa: Arcella heminsphaerica, A. vulgaris, Cyphoderia margari-
tacea, Trinema lineare, Quadrula symmetrica, Qu. symmetrica var. longi-
collis, Centropyxis aculeata var. oblonga, C. constricta, Difflugia oblongar 
Trinema enchelis. 
Rotatoria: Testudinella patina. 
Crustacea: Daphnia pulex-obtusa, Candona parallela, Cyclocypris ovum,. 
Eucyclops serrulatus. 
Auffallend war, daß hier nur eine Rotatorienart zu beobachten war,. 
(Testudinella patina) allerdings in einer bisher noch nie gesehenen Menge. 
5. Neben dem Bache Hör, oberhalb der Einmündung des Pazsag-Baches, f an -
den wir einen wenige m- großen, sehr seichten Tümpel. Das Wasser steht nicht-
mit dem Bache in Berührung. Es ist ein dem Sonnenschein ausgesetzter Tümpel, 
der während der Regenfälle vor unserer Sammlung entstanden war. Seine Fauna, 
besteht aus wenigen Arten, die in großer Individuenzahl anzutreffen sind. 
Rotatoria: Euchlanis dilatata. 
Crustacea: Candona parallela, Eucyclops serrulatus. 
Mollusca: Radix peregra, Anisus spirorbis. 
6. Neben dem das Wasser der Jävorküt-Quelle ableitenden Bächlein bef indet 
sich ein kreisrunder Tümpel von rund 5 m Durchmesser, der keine Beziehung, 
zu dem Bach unterhält. Auch hier handelt es sich um ein dem Sonnenschein aus-
gesetztes, temporäres Gewässer auf der Weide. Zur Zeit unserer Sammlungen 
enthielt er 15—20 cm tiefes schlammiges Wasser. 
Protozoa: Amoeba sp., Dactylosphaerium radiosum, Centropyxis aculeata, 
C. aculeata var-. diseoides, Corythion pulchellum, Cyphoderia margaritacea,. 
Difflugia viscidula, D. pyriformis, Euglypha alveolata, E. eiliata, E. cristata, 
Heleopera picta, Quadrula symmetrica, Trinema enchelis, T. lineare, Chilo-
donella cucullulus, Ch. uncinata, Colpoda sleinii, Glaucoma pyriformis, Vor-
ticella microstoma. 
Rotatoria: Colurella adriatica, KerateUa quadrata, Polyarthra doli-
choptera. 
Crustacea: Ceriodaphnia reticulata, Moina brachiata, Alona tenuicaudis,. 
A. rectangula, Heterocypris incongruens, Cypridopsis vidua, Macrocyclops-
fuscus, Eucyclops serrulatus. 
7. Aus dem von dem Bauerngehöft Töviskes-Tanya von. der Tränke her ab-
fließenden Wasser entstehende Pfützen. Auf der das Töuisfces-Gehöft umgeben-
den Weide im Grenzgebiet der Gemeinde Latorut befindet sich ein Tränke-Brun-
nen. Das vom Trog ausfließende Wasser bildet in. den in der Umgebung des. 
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Brunnens befindlichen Vertiefungen langgestreckte, ständige Pfützen mit niedri-
gem Wasserstand. Die vom Brunnen weiter entfernt liegenden Teile sind mit 
Lemna bedeckt. 
Protozoa: Amoeba verrucosa, Trinema enchelis, T. lineare, Chilodo-
-nella cucullulus, Cólpoda inflata, Cyclidium pellucidum, Glaucoma pyrijor-
mis, G. scintillans, Holophrya simplex, Lionotus lamella, Platyophrya vo-
-rax, Vorticella microstoma. 
Rotatoria: Brachionus rubens, Euchlanis dilatata, Lepadella patella, 
Lecane closterocerca, Polyarthra dolichoptera. 
Crustacea: Moina rectirostris, Alona rectangula, Candona parallela, He-
terocypris incongruens, Eucyclops serrulatus, Megacyclops viridis. Außer den 
-angeführten Arten lebten z. Z. der Untersuchungen zahlreiche Corethra-
Larven in diesen kleinen Pfützen. 
III. G e g r a b e n e G r u b e n , B r u n n e n 
Eine ganz besondere Gruppe der Kleingewässer des Büjck-Gebirgss 
"bilden die gegrabenen Gruben bzw. die Brunnen. Ihr Wasser ist Grund-
wasser, vor der Wirkung des Sonnenscheines sind sie geschützt und werden 
•auch von den Witterungsverhältnissen weniger beeinflußt. 
1. Gegrabene Grube neben dem Diszno-Bach. Auf der Büfcfc-Hochebene bzw. 
-auf der Léírás-Weide, nahe der Landstraße, f l ießt der Disznó-Bach. In dem auf 
offener Weide ziehenden Bett des Baches, in der Nähe des eigentlichen Bach-
wassers, fanden wir dieses wenige m- große, 10—15 cm tiefe Gewässer. Es ist reich 
an Fadenalgen. 
Protozoa: Amoeba spaeronucleolus, A. verrucosa, Difflugia globulus, 
'Euglypha alveolata, Sphenoderia dentata, Trinema lineare, Cyclidium glau-
coma, Halteria grandinella, Paramecium multimicronucleatum. 
Rotatoria: Euchlanis oropha, E. parva, E. triquetra, Lecane luna, Le-
•padella patella, Lecane closterocerca. 
Crustacea: Chydorus sphaericus, Candona paralella, Cyclocypris laevis, 
'Cypridopsis vidua, Eucyclops serrulatus, Diacyclops bisetosus. 
Mollusca: Radix peregra, Anisus spirorbis, Succinea oblonga. 
2. Gegrabene Grube in der Nähe der Víz/ő-Quelle. Durchmesser e twa 2 m, 
•am Rande der Lichtung in der Umgebung der Quelle. Tiefe 1 m. Am Ufer ge-
deihen Binsen und andere Wasserpflanzen. Wahrscheinlich wurde das Wasser 
f rüher zum Hanfrösten verwendet. 
Rotatoria: Testudinella patina. 
Crustacea: Candona parallela, Notodromas monacha, Eucyclops serru-
latus. 
In diesem reichlich Pflanzendetritus enthaltenden Wasser kamen No-
todromas monacha in riesen Mengen zum Vorschein. 
3. Auf dem Plateau Hidegkút befindet sich ein vernachlässigter, nicht be-
nutzter Brunnen. Früher diente er als Tränke fü r die zahlreichen auf dieser 
Wiese grasenden Tiere. Gegenwärtig ist er mit Brettern und Reisig zugedeckt. 
Durchmesser 3 m, Tiefe 3,5 m. Das verunreinigte Wasser hat eine Tiefe von 1 m, 
-es enthält Pflanzenreste, Reste von Zweigen und hineingefallene Holzstückchen. 
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Rotatoria: Colurella adriatica, Lepadella patella, Lecane closterocerca, 
Testudinella patina. 
Crustacea: Daphnia pulex-obtusa, Candona parallela. 
4. Brunnen neben dem Töviskes-Gehöit, im Gebrauch stehende Tränke. Zur 
Zeit der Sammlungen lag der Wasserspiegel in gleicher Höhe mit dem Boden-
niveau. Durchmesser 1,5 m, Tiefe 3 m. 
Protozoa: Vahlkampfia Umax, Arcella vulgaris, Blepharisma steinii, Co-
leps sp., Chilodonella cucullulus, Glaucoma pyriformis, G. scintillans, Epi-
stylis breviramosa, Halteria grandinella, Drepanomonas sp., Vorticella 
aequillata, V. campanula, V. similians. 
Während dieser Sammelexpedition im Büfck-Gebirge konnte Coleps 
bisher nur aus dem Brunnen neben der Töuis/ces-Gehöft nachgewiesen wer-
den. Die Individuen stehen in ihren Hauptcharakterzügen dem Coleps hir-
tus und C. nolahdi sowie den Octospinus noland-Arten nahe. Die 
tonnenförmigen bräunlichen Tiere sind 50 lang und halb so breit. Die 
winzigen quadratischen Lamellen ihres Körperpanzers liegen in 14 Reihen 
angeordnet, deren jede durchschnittlich 20 Lamellen enthält. Von den fü r 
Coleps hirtus und C. nolandi charakteristischen Querfurchen war nur die 
mittlere •— und auch die nur kaum — wahrnehmbar. Sonst stimmte das 
orale und aborale Körperende mit dem der erwähnten beiden Arten überein, 
nur ist das aborale, aus drei Dornen bestehende Anhangsgebilde kräftiger 
entwickelt. Bewegung langsam. 
Rotatoria: Lepadella patella, Testudinella patina. 
Crustacea: Daphnia pulex-obtusa, Eucyclops serrulatus, Megacyclops 
viridis. 
5. Brunnen neben dem Wärterhaus Tebe. Im Gebrauch stehender Schwengel-
brunnen. Durchmesser 2 m, Tiefe 4 m, Wassertiefe 2,5 m. Das Wasser ist klar, es 
dient Menschen und Tieren als Trinkwasser. 
Protozoa: Vahlkampfia limax, Arcella vulgaris, Centropyxis constricta, 
C. lata, Difflugia globulus, Euglypha alveolata. 
Rotatoria: Cephalodella gibba, Colurella compressa, Lenace aculeata, 
Lepadella patella, Testudinella patina. 
Crustacea: Daphnia pulex-obtusa, Eucyclops serrulatus, Megacyclops vi-
ridis, Canthocamptus staphylinus. 
Mollusca: Radix peregra. 
In den Brunnen befanden sich reichlich Megacyclops viridis. 
IV. A u s d e m s t a g n i e r e n d e n W a s s e r v o n B ä c h e n 
e n t s t a n d e n e T ü m p e l 
(verlassene Fischteiche) 
Die hier angeführten Kleingewässer sind — ähnlich denen der vorheri-
gen Gruppe — infolge menschlicher Eingriffe entstanden. Das hinter den 
das Tal der Bäche abschließenden Dämmen sich bildende 'Teichbett füllt sich 
allmählich auf, verschlammt und gibt einer Makrovegetation Raum. Hier 
5 A c t a B i o l o g i c a 
. " 2 1 0 A. ABRAHAM, F. BICZÖK und J. MEGYERI 
spielt sich vor unseren Augen der Vorgang ab, den wir Veraltung der Was-
ser-Biotope zu nennen pflegen. 
1. Létrási-See. Dieser verlassene Fischteich liegt in der Büfcfc-Hochebene ne-
ben der vor Lillafüred, nach Jávorkút führenden Chaussee. Der im Tal des Disznó-
Baches Errichtete Betondamm staute das Wasser des Disznó-Baches, der See 
wird aber gegenwärtig nicht zur Fischzucht benutzt. Die Schleuse ist geöffnet 
und das Wasser fließt ab. Das Tfeichbett ist verschlammt und mit Sumpfvege-
tations bewaschen. Während unserer ersten Sammlung (1954) war das Wasser 
in der Nähe der Betonmauer noch 1 m tief. Das offene Wasser ha t te eine 
Fläche von 50—60 m2 und reichlich submerse Vegetation. Der vom Staudamm ent-
fernter liegende Teil des Seebettes war auch schon damals . reich bewachsen. 
Heute ist das ganze Bett bereits zu einer feuchten Wiese geworden, durch die 
sich der Disznó-Bach mit seiner geringen Wassermasse schlängelt. 
Protozoa: Arcella hemisphaerica, Trinema lineare, Sprichona sp. 
Rotatoria: Diurella tenuior, Euchlanis oropha, E. triquetra, Lepadella 
ovális; Lophocharis salpina, Lecane closterocerca, Notholca squamula. 
Crustacea: Simocephalus vetulus, Alona rectangula, Chydorus ovális, 
Ch. sphaericus, Candona parallela, Cypridopsis vidua, Macrocyclops albidus, 
Eucyclops serrulatus, Megacyclops viridis, Bryocamptus minutus, B. pyg-
maeus. 
Mollusca: Radix peregra. 
2. Fischteich bei Jávorpuszta. Am südlichen Abhang des Jávor-Berges liegt 
dieser verlassene Fischteich an der Landstraße, wo der das Wasser der Jávor-
Quelle ableitende Bach sich mit dem vom Berge herabeilenden Bach der Großen 
Körös vereint. Die Talsperren der Bäche sind zugrunde gegangen, das Teichbett 
ist aufgefüllt und von dickem gelbem Tonschlamm bedeckt. Das 30—40 cm tiefe 
Wasser ist vegetationstfrei und schlammig trüb. 
Protozoa: Amoeba gorgonia, Dactylosphaerium, radiosum, Trinema line-
are, Trichopelma sphagnetorum, Oxytricha sp. 
Rotatoria: Euchlanis triquetra, Lecane lunaris. 
Crustaeca: Eucyclops serrulatus, Paracyclops jimbriauts. 
3. Alter Fischteich am Fuße des Andobik-Berges. Das Wasser der Andó-
Quelle, das enge Tal des in Richtung des Gyeríyán-Tales abfließenden Baches, 
wurde etwa 200 m von der Quelle entfernt mit einem Staudamm abgesperrt. In-
mitten des mit schönem geschlossenen Wald umsäumten Forellenteich liegt eine 
kreisrunde Insel von 10 m Durchmesser. Das Wasser des 40—50 cm tiefen Sees 
ist bis auf den Grund durchsichtig. Der Boden ist mit Kieseln und Steinen und 
vielenorts mit Algenrasen bedeckt. Er wird gegenwärtig nicht zur Fischzucht be-
nutzt. 
Protozoa: Centropyxis constricta, Cyclopyxis arcelloides, Dijjlugia glo-
bulus, D. pyrijormis, Pontigulasia bryophila. 
Rotatoria: Pompholyx complanata. 
Crustacea: Daphnia pulex-obtusa, Candona parallela, Cypria ophthal-
mica, Macrocyclops fuscus, Eucyclops serrulatus, Megacyclops viridis. 
In diesem kleinen See mit seinem reinen Wasser war neben der hohen 
Individuenzahl der Daphnia pulex-obtusa die Individuenzahl der übrigen 
Arten verschwindend klein. 
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Besprechung der Ergebnisse 
Auf Grund unserer Untersuchungen können die Daten der sommer-
lichen Fauna stark voneinander verschiedener Wasserbiotope miteinander 
vergleichen werden. Die Verteilung der aus 25 oberflächlichen Kleingewäs-
sern des Bükk-Gebirges nachgewiesenen Arten ist eine sehr ungleichmäßige. 
Im allgemeinen ist die geringe Artenzahl charakteristisch. Diese Gewässer 
bieten — entsprechend ihren limnologischen Eigenschaften — in erster Linie 
den Arten mit breiter oikologischer Valenz optimale Existenzbedingungen, 
was sich in der starken Vermehrung der hier lebenden Arten zeigt. Eine 
solche Art ist z. B. Daphnia pulex-obtusa, die in den meisten Biotopen vor-
kam und zwar zumeist in hoher Individuenzahl. 
Ähnlicherweise allgemein verbreitete und meisst ebenfalls in hoher 
Individuenzahl erscheinende Arten waren ferner auch: 
Protozoa: Amoeba verrucosa, Arcella vulgaris, Difflugia globulus, Cen-
tropyxis constricta, Trinema lineare. 
Rotatoria: Keratella quadrata, Lecane curvicornis, Lepadella patella, 
Testudinella patina. 
Crustacea: Candona parallela, Eucyclops serrulatus, Diacyclops bise-
tosus. 
Die ungleiche Verteilung der Arten und die Verschiedenheit ihrer Zu-
sammensetzung zeigen deutlich die limnologische Individualität der unter-
suchten Gewässer an. Aus dem Vergleich geht vor allem hervor, daß der 
größte Teil der gefundenen Protozoenarten wohl bekannte Bewohner von 
Wasserpflanzen, Süßwassern, feuchten Moosen, Schlamm- und feuchten Bo-
denarten darstellt. Zahlreich unter ihnen sind die gewöhnlicheren Ubiquis-
ten, wie :z. B. Amoeba verrucosa, Trinema lineare, Euglypha alveolata, E. 
laevis, Centropyxis constricta, Dij'flugia globulus, Chilodonella cucullulus, 
Ch. uncinata, Cyclidium glaucoma, Glaucoma scintillans, Vorticella micro-
stoma. Diese Arten kamen in den meisten Biotopen vor, aber niemals mas-
senhaft. In bemerkenswerter Menge kamen nur Arcella vulgaris, Centro-
pyxis aculeata und C. aculeata v. discoides, C. constricta, Difflugia globulus, 
Cyclidium glaucoma, Euplotes sp., Vorticella campanula, V. microstoma, V. 
nebulifera und einige Hypotrichen an gewissen Stellen vor. 
Im Laufe unserer Forschungen sahen wir mit großer Erwartung den 
schwer zugänglichen, von Menschen nur selten aufgesuchten, kleinen Ge-
birgsseen und Pfuhlen des Bükk-Gebirges entgegen. Die Untersuchungser-
gebnisse überzeugten uns aber bald davon, daß diese in ihrer Protozoen-
zusammensetzung sich weder hinsichtlich der Arten-, noch der Individuen-
zahl grundlegend von anderen stehenden oder fließenden Gewässern des 
Bükk-Gebirges unterscheiden. Wenn wir hie und da auch bedeutenderen 
Abweichungen begegneten, so bezogen sich diese eher auf quantitative 
Daten. 
Unter den Pfuhlen suchten wir am häufigsten den bei Kövesvärad und 
den bei Virägossär zur Probenentnahme auf. In dem ersteren betrug die 
Zahl der Rhizopoden 19 und die der Ciliaten 14 und im letzteren 4 bwz. 1. 
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Der erstere hat eine reiche Mikrovegetation. Es besteht kaum ein Zweifel, 
daß außer der Artenzahl auch die relativ hohen Individuenzahlen mit die-
ser Tatsache zusammenhängen, ist es doch wohl bekannt, daß der Reichtum 
der Mikrofauna in innigem Zusammenhang mit den in Zersetzung und 
Fäulnis begriffenen Pflanzenteilen und der diesen Prozeß begleitenden 
massenhaften Bakterienanwesenheit steht. Auch in dem Pfuhl von Virágos-
sár mangelte es nicht an pflanzlichem Detritus, dessenungeachtet war die 
Mikrofauna eine sehr ärmliche. Die anwesenden Arten sind Protozoen von 
großem Anpassungsvermögen und mit breiter oikologischer Valenz, die in 
den meisten Gewässern des Bükk-Gebirges anzutreffen sind. Das Fehlen 
der anspruchsvolleren Arten, die geringe Individuenzahl, ist im vorliegen-
den Falle damit zu erklären, daß die schlammigen, sonst über zeimlich rei-
nes Wasser vefügenden Pfuhle zeitweise vom Wild des Waldes, insbeson-
dere von Wildschweinrudeln aufgesucht, aufgewühlt und verunreinigt 
werden, was auch den Chemismus des Wassers bedeutend verändern kann 
und die Gestaltung der Biocönose der Pfuhle ungünstig beeinflußt. 
Die untersuchten Gewässer wurden auf Grund ihrer grundlegenden 
hydrographischen Eigenschaften gruppiert, doch können die einzelnen Ge-
wässergruppen nicht nach Arten oder Artenguppen entschieden charakteri-
siert werden, da sozusagen jedes dieser Biotope von Populationen anderer 
Artenzusammensetzung bevölkert ist. Lediglich in den kleinen Waldgewäs-
sern (Pfuhlen) zeigte sich eine gewisse Ähnlichkeit in der Artenzusammen-
setzung. . 
Von den hier vorkommenden Arten können wir auf Grund ihrer Häu-
figkeit die folgenden für solche halten, die fü r die Pfuhle des Bükk-Gebir-
ges charakteristich sind: 
Protozoa: Difflugia globus, Trinema enc.he.lis. 
Rotatoria: Keratella quadrata, Lecane curvicornis. 
Crustacea: Daphnia pulex-obtusa, Eudiaptomus zachariasi, Mixodiapto-
mus tatricus, Diacyclops bisetosus, Bryocamptus pygmaeus. 
Die neben den aufgezählten noch vorkemmenden übrigen Arten fan-
den sich in jedem einzelnen Pfuhl in anderer Zusammensetzung, woraus auf 
die Individualität der innerhalb dieser Gruppe vorkommenden Gewässer zu 
schließen ist. Eine häufigere gemeinsame Art der übrigen Biotope war Tes-
tudinella patina und Eucyclops serrulatus. In den Pfuhlen kam Testudineüa 
überhaupt nicht und Eucyclops serrulatus nur in einigen Fällen vor. Testu-
dinella patina scheint eine typische Form der gegrabenen Graben und Brun-
nen zu sein. Demgegenüber kamen Lecane curvicornis und Mixodiaptomus 
tatricus nur in den Pfuhlen vor. Diese beiden Arten sind also solche zu 
betrachten, f ü r die die speziellen oikologischen Verhältnisse der Pfuhle des 
Büfcfc-Gebirges optimale Lebensbedingungen bedeuten und die daher fü r 
diese Gewässer als Bioindikatororganismen gelten können. 
Von faunistischem und zoogeographischem Gesichtspunkt interessant ist 
das Vorkommen von Mixodiaptomus tatricus in den Oberflächengewässern 
des Bükk-Gebirges. Über das Vorkommen dieser Art in Ungarn war bisher 
nichts bekannt, sie wurde bisher aus den hochgelegenen Waldtümpeln der 
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östlichen Alpen, Südost-Europas, der Tatra, der Siebenbürgener Hochge-
birge u n d des Balkangebirges g eme lde t (BREHM, BRTEK, DADAY, PESTA). 
PESTA (13) fand. Mixodiaptomus tatricus in Alpentümpeln vor, deren Was-
ser ohne jegliche Vegetation war. Wir fanden sie während unserer Samm-
lungen in dem bis auf den Grund durchsichtigen reinen Wasser der Pfuhle 
des Bükk-Gebirges. In den mit Lemna bedeckten (1., 3., 5. und 6. Pfühl) 
Biotopen wurde diese Art vermißt und statt ihrer erschien Eudiaptomus 
zachariasi. Mixodiaptomus tatricus kommt unseres Erachtens in einigen 
der Waldtümpel des Bükk-Gebirges nicht deshalb vor, weil sie 800 m über 
dem Meeresspiegel liegen, fehlten sie doch aus den in gleicher Höhe be-
findlichen und diesen Fundorten nahe gelegenen Pfuhlen vollkommen, — 
sondern deshalb, weil die hydrographischen Verhältnisse (z. B. Chemismus) 
eines Teiles der Pfuhle des Bükk mit denen der Hochgebirgsseen Südost-
europas oder der Alpen indentisch ist. 
Beim Vergleich unserer im Bükk-Ge birge gesammelten Erfahrungen 
mit den während der Untersuchungen zahlreicher Oberflächengewässer Un-
garns gemachten Beobachtungen gewinnt man den Eindruck, daß die Diap-
tomus-Arten zur Typisierung der Oberflächengewässer überaus geeignet 
sind, da sie spezielle oikologische Ansprüche Verraten. Die übrigen Ento-
mostraca-Arten kommen in den verschiedensten Gewässern vor, da sie all-
gemeinhin sehr anpassungsfähig und von breiter oikologischer Valenz sind. 
Diese Überlegung findet eine Stütze in dem Vorkommen der folgenden 
von aus in Ungarn beobachteten Diaptomus-Arten: Hemidiaptomus amblyodon, 
Eudiaptomus zachariasi, E. gracilis, E. vulgaris, Arctodiaptomus wierzejski, 
Arctodiaptomus spinosus, A. bacillifer, Mixodiaptomus tatricus, M. kupelwieseri, 
usw. Mixodiaptomus tatricus ist die Charakterar.t der klaren Waldtümpel 
(Pfuhle), Eudioptomus zachariasi die der Lemna-bedeckten, Arctodiaptomus 
wierzejski die der Pfuhle der natronhaltigen Gewässer der Ungarischen 
Tiefenbene und Mixodiaptomus kupelwieseri die der mit reicher Makro-
vegetation versehenen Natrongewässer und der auf Natronboden befindlichen 
Erdgruben. In den moorartigen Gewässern dagegen ist Eudiaptomus vulgaris 
häufig. Typisch fü r die Natrongewässer mit größeren Wassermasses sind 
Arctodiaptomus spinosus und A. bacillifer, während als Bioindikatorart fü r 
die fließenden Gewässer (z. B. der Tisza) und die großen Seen (z. B. des 
Balaton) Eudiaptomus gracilis anzusehen sein dürfte. Charakteristisch fü r 
die limnologischen Eigentümlichkeiten der einzelnen Kleingewässer ist auch 
das Fehlen der Diaptomus-Arten. 
Auf Grund des Gesagten scheint den Oberflächengewässertypen — von 
den fleißenden Gewässern bis zu den Mooren — immer eine bestimmte 
charakteristische Art des Diaptomus-Genus zu entsprechen. Eine entschie-
dene Antwort auf die Frage nach der Ursache dieser Erscheinung ist erst 
In Kenntnis der öikologischen Ansprüche der angeführten Arten möglich. 
Ziel unserer weiteren Forschungen ist die Fortsetzung der Untersuchungen 
in dieser Richtung. 
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ÜBER DIE STRUKTUR UND DIE MIKROSKOPISCHE INNERVATION 
DER NEBENNIERE DER REPTILIEN 
Von 
ARANKA STAMMER 
Allgemeines Zoologisches und Biologisches Institut 
der Universität, Szeged 
(Eingegangen am 22. December 1959) 
Die Literaturangaben sprechen dafür, daß die Nebenniere — wie sehr 
sie auch im Mittelpunkt des Interesses stehen mag — in phylogenetischer 
Hinsicht mangelhaft bekannt ist. Die überwiegende Mehrzahl der Angaben 
befaßt sich mit der Nebenniere der Säuger und des Menschen (4); die Ne-
bennieren der niederen Wirbeltiere sind — wenn in anatomischer und his-
tologischer Hinsicht auch nicht ganz — so betreffs ihrer mikroskopischen 
Innervation doch beinahe vollkommen unbekannt (6). Um diese Lücken 
auszufüllen, haben wir systematische Untersuchungen an den Nebennieren 
der submammalen Wirbeltiere angestellt. Nach der Erkenntnis der Neben-
nieren der Vögel (3) scheinen uns auch die Nebennieren der Reptilien, so-
wohl was ihre Struktur, als auch was die Innervation anbetrifft, besonderes 
Interesse zu verdienen.1 
Untersuchungsmaterial und Methoden 
Den größten Teil des Untersuchungsmaterials lieferten die häufigsten Rep-
tilien-Arten unserer Gegend: Lacerta agilis, Lacerta taurica, Tropidonotus nat-
rix und Emys orbicularis; darüber hinaus habe ich die Nebennieren der uns vom 
Budapester Zoologischen Garten überlassenen Lacerta viridis, Anguis fragilis, 
Natrix tessellata und Elaphe longissima untersucht. 
Die histologischen Untersuchungen erfolgten an Hämatoxylin-Eosin-gefärb-
ten Schnitten und beim Studium der mikroskopischen Innervation bediente ich 
mich des Bielschowsky—Abraham-sehen Versilberungsverfahrens (1). 
1 Für die Anleitung bei meiner Arbeit, sowie fü r die mir bei der Auswertung 
der erhaltenen Ergebnisse zuteilgewordene Hilfe sage ich Herrn Professzor A. 
Ábrahám meinen herzlichen Dank. 
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Anatomie und Histologie der Nebennieren 
Die Nebennieren der untersuchten Tiero vertreten anatomisch und his-
tologisch drei verschiedene Typen. 
Die Nebennieren der Eidechsen Lacerta agilis, L. taurica und L. viridis 
stellen übereinstimmend einen zwischen Hoden und Nebenhoden bzw. zwischen 
Ovarium und Eileiter liegenden schmalen, etwa 3—4 mm langen, an beiden 
Enden zugespitzten gelben Körper dar (Abb. I)2 Sie liegen besonders eng 
an die Nebenhoden geschmiegt, etwas mehr dorsal als der initiale Teil der 
Abb. 1. Lacerta agilis: Anatomie der Nebenniere, a) Nebenniere, b) Lage der 
chromaffinen Substanz ventral und medial, c) Grenze der chromaff ine 
Substanz dorsal und medial, d) Nebenhoden, e) Niere, f) Samenleiter , 
g) Hoden. 
Nebenhoden. In ähnlicher Lakolisation finden sich auch die Nebennieren 
von Anguis fragilis, nur sind diese weitaus länger bzw. größer. Die St ruk-
tur der Nebennieren dieser Tiere stimmt, was Anatomie, Histologie und In-
nervation anbelangt, mit den im Fialle der Nattern gefundenen Verhältnis-
sen überein. Hinsichtlich der Struktur sämtlicher Natternnebennieren fand 
ich bestätigt, was KRAUSE (5) bei der Lacerta agilis schon teilweise bekannt 
s Die Zeichnungen wurden von den Mitarbeitern unseres Institutes E. Dános 
und G. Mráz angefertigt. 
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gab. Den größten Teil der Nebennierensubstanz bildet die interrenale Sub-
stanz, deren Zellen ein lockeres trabekuläres Netzwerk bilden. Der andere 
Teil, die adrenale (chromaffine) Substanz, liegt dorsal und medial an der 
kranialen äußeren Oberfläche der interrenalen Substanz (Abb. 1.). 
Die Nebennieren der Nattern nehmen — bei allen untersuchten Arten 
— ähnlich wie im Falle der Eidechsen in der Nähe der Vermehrungsorgane 
Platz und erscheinen als ein länglicher gelblicher Streifen medial an der 
Übergangstelle der Hoden in die Nebenhoden. Bei den weiblichen Exem-
plaren liegen sie in Höhe des oberen Abschnittes der Eileiter etwas dorsal 
angeordnet und können eine Länge bis zu 15—18 mm erreichen. Die rechte 
Nebenniere liegt, zusammen mit den Vermehrungsorganen und der Niere 
derselben Seite, bedeutend höher als die linke und ist auch kräftiger ent-
wickelt. 
Auch in den Nebennieren der Nattern und Anguis fragilis liegt die ad-
renale (chromaffine) Substanz außen. Der überwiegende Teil liegt, von der 
interrenalen Substanz fast vollkommen gesondert, dorsal und medial am 
kraniellen Abschnitt der Nebenniere und dringt besonders an der medialen 
Seite deutlich sichtbar an mehreren Stellen tief in die interrenale Substanz 
— meistens entlang der Blutgefässe — ein (Tafel I, Abb. 1.). Die interrenale 
Substanz ist geschlossen. Die zwischen den interrenalen Zellbalken befind-
lichen Spalten, welche in den Nebennieren der Nattern noch typisch sind, 
beginnen hier schon zu verschwinden. 
Die Nebennieren der Schildkröten schmiegen sich dem ventro-medialen 
Abschnitt der Niere an (Abb. 2). Sie sind von der dicken Bindegewebshülle 
Abb. 2. Emys orbicularis: Anatomie der Nebenniere, a) Aorta descendens, b) Niere, 
c) Nebenniere, d) Arteria iliaca communis, e) Arteriae renales et sup ra -
renales, f) Vena cava superior. 
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d a ' Niere umgeben, scheinen aber unter dieser mit ihrer lebhaft gelben 
Farbe hervor. Histologisch weichen die Nebennieren der Schildkröten weit-
gehend von den bei Eidechsen und Nattern beobachteten Verhältnissen ab, 
da hier die beiden Substanzen stark miteinander verwoben sind. Für die 
ganze Substanz der Nebenniere ist die Vermischung der beiden Systeme 
charakteristisch, jedoch ist die Verteilung keine ganz proportionale. An der 
kranialen und dorsalen Seite dominiert eher die chromaffine Substanz, und 
ventral bzw. in unmittelbarer Nähe der Niere herrschen die Zellen der 
mesepithelialen interrenalen Substanz vor. Die beiden Substanzen unter-
scheiden sich färberisch und strukturell nicht nur in den gefärbten, son-
dern auch in den versilberten Präparaten deutlich voneinander (Tafel I, 
Abb. 2). 
Die Innervat ion der Nebennieren 
Die an die Nebennieren der Reptilien herantretenden Nerven sind 
makroskopisch kaum zu verfolgen und nur die mikroskopischen Unter-
suchungen geben ein annehmbares Bild über den Verlauf und die Verbin-
dungen der Nerven. Zur Feststellung des Ursprunges der Nerven habe ich 
bei den Eidechsen Nebennieren und Eileiter, bzw. Nebennieren und Neben-
hoden mitsamt dem dazwischen liegenden Bindegewebe und der Aorta zu 
Schnitten aufgearbeitet und diese versilbert. An solchen Schnitten waren 
— besonders in der Nähe der Aorta — zahlreiche sympathische Stämme 
Abb. 3. Lacerta taurica: Plexus aorticus in der Nähe der Nebennieren, a) Zell-
fortsatz, b) multipolare Nervenzelle, c) Zellkern, d) Zellkernkörperchen, 
e) Bindegewebskerne, f) Bindegewebe, g) Nervenstamm, h) dünne Nerven-
faser, i) dicke Nervenfaser, j) Neurofibrille. Vergr. 600 X Photographisch 
auf 1/2 verkleinert. 
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zu beobachten, in deren Verlauf vereinzelte Ganglienzellen bwz. größere 
Ganglien eingeschaltet sind (Tafel I. Abb. 3). Bei den meisten Ganglien-
zellen handelt es sich um multipolare Nervenzellen mit großem Zellkörper 
und auffallend großem Kern und charakteristisch ist, daß im Zellplasma 
die neurofibrilläre Struktur sehr stark hervortritt (Abb. 2). Die Neuro-
fibrillen sind eine Strecke lang auch in den Zellfortsätzen zu verfolgen. 
Aus diesem reichen Geflecht ziehen Nerven zur Nebennierensubstanz. 
In der Bindegewebskapsel und auch in der Nebennierensubstanz selbst 
sind sowohl zwischen den chromaffinen Zellen als auch neben den inter-
renalen Zelltrabekeln kleinere oder größere Nervenstämme oder einzelne 
Nervenfasern ziemlich häufig (Abb. 4). Ein großer Teil der Nervenfasern 
verschwindet verjüngt zwischen den chromaffinen Zellen. Entschiedene En-
digungsformen konnten in keinem einzigen Falle gesichtet werden. Mehr-
mals kam es vor, daß die die Nebenniere durchziehenden Nervenstämme 
in die Substanz der unmittelbar neben der Nebenniere gelegenen Neben-
hoden eintraten und zwischen ihren Kanälchen verzweigten. Im Verlauf 
der in den Nebennieren ziehenden Nervenstämme sind Nervenzellen nicht 
auffindbar. 
Die Nerven der Nebennieren der Nattern stammen aus dem Plexus 
aorticus und dem Plexus suprarenalis. Bei den Nattern und Anguis fragilis 
liegt nämlich nicht nur entlang der Aorta, sondern auch in unmittelbarer 
Abb. 4. Lacerta agilis: Längsschnitt der linken Nebenniere, a) bindegewebige 
Kapsel, b) Nervenstamm, c) Nervengeflecht, d) chromaffine Substanz, e) 
Querschnitt des Nebenhodenkanälchens, f) interrenale Substanz, g) Bin-
degewebskern. Vergr. 280 X Photographisch auf 1/2 verkleinert. 
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Nähe der Nebenniere, besonders dort, wo die chromaffine Substanz lokali-
siert ist, ein an Ganglien reiches Nervengeflecht. Zwischen den beiden 
Systemen besteht — auch in Schnitten deutlich wahrnehmbar — ein sehr 
inniger Zusammenhang. Sowohl in den neben der Aorta als auch in den 
in unmittelbarer Nähe der Nebenniere liegenden Ganglien sind die Ganglien-
zellen multipolaren Typs. Sie sind zwar von geringerem Durchmesser als die 
Ganglienzellen der Eidechsen, übertreffen aber diese an Zahl bei weitem. 
Die aus den Ganglien in die Nebennierensubstanz eintretenden Nerven durch-
ziehen diese sehr reich und zwar besonders die chromaffine Substanz weist 
großen Nervenreichtum auf, während zwischen den interrenalen Zellen 
Nervenfasern nur selten zu beobachten sind. 
Die Nebennierennerven der Schildkröten kommen aus dem in der 
dicken Bindegewebskapsel der Nebenniere gelegenen Plexus suprarenalis. 
Die Ganglien dringen auch in die Nebennierensubstanz selbst ein (Tafel 1, 
Abb. 4.). In den Zellen der suprarenalen Ganglien treten auffallende Grö-
ßenunterschiede zutage. Die meisten der größten Ganglienzellen sind uni-
polare Elemente (Abb. 5), vereinzelt kommen aber in manchen Ganglien 
Abb. 5. Emys orbicularis: Ganglien in der Kapsel der Nebenniere, a) Bindegewebe, 
b) Nervenstamm, c) unipolare Nervenzelle, d) Neurofibrille, e) Bindege-
webskern. Vergr. 230 X Photographisch auf 1/2 verkleinert. 
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auch multipolare Zellen vor. Im Plasma der Ganglienzellen wird die neuro-
fibrilläre Struktur deutlich sichtbar. Die Neurofibrillen bilden dichte Ge-
flechte um den Kern, um sich dann am Zellrand zu vereinen und als Fort-
satz weiter zu ziehen. In diesen größeren Ganglienzellen werden diejenigen 
überzeugenden Formai der interneuronalen Synapsen wahrnehmbar, die 
in seiner letzten Arbeit ABRAHAM (2) mitteilte. In mittelgroßen und klei-
neren Zellen zeugt nur der große Kern davon, daß es sich auch hier um 
Nervenzellen handelt. Ihr Forsatz hat sich allerdings niemals gefärbt. Der 
Kern dieser Zellen enthält zwei und manchmal noch mehr Nukleoli. Diese 
kleinen Zellen stimmen hinsichtlich F'ärbung und Struktur fast vollkom-
men mit den Zellen der chromaffinen Substanz überein. 
Die aus den Ganglien heraustretenden und die Nebennierensubstanz 
versorgenden Nervenfasern sind dünnen Typs und ziehen zum größten Teil 
zwischen den chromaffinen Zellbalken dahin. Zwischen den chromaffinen 
Zellen finden sich sehr häufig verzweigende Endfasern. An den verjüngten 
Endästen können terminal kleine Endköpfe oder Endkolben erscheinen 
(Abb. 6). In den meisten Fällen hat es aber den Anschein, als ob die dünner 
werdenden Endäste ohne besondere Endformationen zwischen den chrom-
affinen Zellen verschwinden. Zwischen den interrenalen Zellen werden Ner-
venfasern nur ganz ausnahmsweise sichtbar. Die in der interrenalen Sub-
stanz selten erscheinenden Nerven und Nervenfasern haben stets nur durch-
ziehenden Charakter, eine Kontaktnahme mit den interrenalen Zellen ist 
mir nie zu Gesichte gekommen. 
Abb. 6. Emys orbicularis: Innervation der Nebenniere, a) bindegewebige Kapsel, 
b) interrenale Substanz, c) chromaffine Substanz, d) Zellkernkörperchen, 
e) Nervenfaser, f) Nervenendigung, g) Nervenstamm. Vergr. 600X- Photo-
graphisch 1/2 verkleinert. 
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Tafel 1. 
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Phylogenetische Vergleichsstellung 
Die Bedeutung der zwischen den Nebennieren der einzelnen Reptilien-
bestehenden Unterschiede zu bewerten ist nur dann möglich, wenn wir auch 
die Struktur der Nebennieren der phylogenetisch auf niedrigerer und hö-
herer Stufe stehenden Wirbeltiergruppen kennen. Es sei hier nur betont,, 
daß die Nebennieren der Fische noch aus zwei völlig gesonderten, weit von-
einander entfernt liegenden Substanzen bestehen und die interrenale Sub-
stanz lückenhaft und mit Trabekeln versehen ist. Beim Frosch treten die-, 
beiden Substanzen einander näher, aber die chromaffine Substanz bleibt 
oberflächlich gelegen. Zwischen den Interrenalbalken herrschen Spalten, die 
chromaffine Substanz liegt um die Blutgefäße gruppiert. Bei den Vögeln 
finden sich bereits vollkommen gemischte Substanzen, wo das Nervensystem 
hauptsächlich die chromaffine Substanz innerviert. In der Nebenniere der 
Säuger liegt die aus chromaffinen Zellen aufgebaute Marksubstanz einwärts 
und ist von außen her von der mesepithelialen Rindensubstanz vollkom-
men umgeben. Von den beiden Substanzen ist zweifellos die Marksubstanz 
die reicher innervierte. Mittelstellung in dieser interessanten Entwicklungs-
reihenfolge nehmen die Nebennieren der Reptilien ein und die gründliche 
Untersuchung ihrer Struktur läßt feststellen, dass sie -eine sehr wichtige' 
Station, direkt einen Wendepunkt in der Phylogenese der Nebennieren ver-
treten. Im Verhältnis und in den Verbindungen zwischen Rinden-
und Marksubstanz finden sich die auffallendsten Übergänge in der Gestal-
tung des Nervensystems der Nebenniere in Falle der Reptilien. Am pr i -
mitivsten ist die Mischung von Mark- und Rindensubstanz bei den Eidech-
sen, etwas besser entwickelt ist sie bei den Nattern und am vollkommensten 
im Falle der Schildkröten, wo ihre Erscheinungsform bereits der bei den 
Vögeln beobachteten Struktur entspricht. Die zwischen den Zellen der in-
terrenalen , Substanz bei Fischen, Fröschen und Eidechsen erscheinenden 
Spalten verschwinden von den Nattern aufwärts ganz. 
Die Fasern des die Nebenniere innervierenden vegetativen Nervensy-
stems entstammen dem Plexus aorticus bwz. dem suprarenalen Plexus. In 
den Ganglien des Plexus sind die Zelltypen für die Gruppen charakteri-
stisch, nur für die Ganglienzellen der Eidechsen und Schildkröten ist die 
neurofibrilläre Struktur kennzeichnend. Die die Nebennierensubstanz ver -
sorgenden Nerven sind dünne Fasern, erst von den Reptilien aufwärts, in 
der Nebenniere der Vögel und insbesondere der Säuger kommen dünne und' 
dickere Fasern gemeinsam vor. Die aus den vegetativen Geflechten stam-
menden Fasern sichern in erster Linie die Innervation der chromaffinen 
Zellen. Unseren Beobachtungen nach gestaltet sich die Innervation der 
chromaffinen Zellen von den Reptilien aufwärts reichhaltiger und die der 
Tafel 1. 
1. Tropidonotus natrix: Struktur der Nebenniere. 
2. Emys orbicularis: Struktur der Nebenniere. 
3. Lacerta agilis: Plexus aorticus. 
i. Emys orbicularis: Ganglien in der Nebennierensubtanz. 
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interrenalen Substanz von den Reptilien an aufwärts zeigt abnehmende 
Tendenz. In der Nebennierensubstanz kommen Ganglienzellen lediglich im 
.Falle der Schildkröten und Vögel vor. 
Zusammenfassung 
Das Studium der Anatomie, Histologie, Innervation und der phylogenetischen 
.'Beziehungen der Nebenniere der Reptilien lässt folgendes feststellen: 
1. Die anatomische Lage der untersuchten Nebennieren ist innerhalb der 
Klasse, je nach der Ordo, verschieden. Eine besondere Beachtung in der Phylo-
genese verdienen die an die Vermehrungsorgane herangewanderten Nebennieren 
•der Eidechsen und Nattern. 
2. Von den beiden Substanzen der Nebenniere ist die interrenale im Über-
.gewicht. Die beiden Substanzen liegen bei den Eidechsen nebeneinander, aber ge-
sondert, während sie bei den Nattern schon ein wenig und bei den Schildkröten 
bereits ganz vermischt angeordnet sind. 
3. Die Nerven der Nebenniere sind aus dem Plexus aorticus bzw. aus dem 
•suprarenalen Plexus stammende vegetative Fasern, welche größtenteils die chro-
maff ine Substanz innervieren. Die Nervenfasern bilden zwischen den chromaff i -
nen Zellen Endgeflechte. 
4. Die zwischen den chromaffinen Zellen befindlichen Endköpfchen und die 
in den Ganglienzellen des Plexus erscheinenden Synapsen sprechen dafür , ' daß 
•die Neuronenlehre auch fü r das Gebiet des vegetativen Nervensystems gültig ist. 
5. Die Nebenniere der Reptilien n immt strukturell eine Mittelstellung in der 
Phylogenese der Nebennieren ein und zeigt in vieler Hinsicht Übergänge. 
Schrifttum 
'(1) Ábrahám, A.: Die Innervation der Blutgefäße. Acta Biol. Acad. Scient. Hung. 
4, 69—160 (1953). 
•(2) Ábrahám, A., Stammer, A.: Untersuchungen über die Struktur, die mikrosko-
pische Innervation und die Cholinesteraseaktivität der Nebenniere der Vögel. 
Acta Biol. Szeged 3, 247—274 (1957). 
.(3) Ábrahám, A.: Zur Frage der interneuronalen Synapsen in den vegetativen 
Ganglien. Zeitschr. f. mikr. anat. Forsch. 65, 574—582 (1959). 
•(4) Bachmann, R.: Die Nebenniere. (In Möllendorff, W.: Handbuch der mikrosko-
pischen Anatomie des Menschen 6/5,. 15—117) Berlin—Göttingen—Heidelberg 
(1954). 
-(5) Krause, R.: Mikroskopische Anatomie der Wirbeltiere. 2, 443—445 Berlin, Leipzig 
(1922) 
.(6) Stöhr, Ph.: Nebenniere (In Möllendorff, W.: Handbuch der mikroskopischen Ana-
tomie des Menschen, 4/5, 270—283) Berlin—Göttingen—Heidelberg (1957). 
Anschrift der Verfasserin: Dr. A. Stammer, Institut fü r Allgemeine Zoologie 
und Biologie der Universität. Táncsics M. 2., Szeged (Ungarn). 
Acta Botanica Tom. I. Fasc. 1 - 6 , 1942 „ Tom. II. Fasc. 1—6, 1943 
» Tom. III. Fasc. 1—6, 1944—48 
• , , Tom. IV. Fasc. 1 - 6 , 1949 
Acta Zoologica Tom. I. Fasc. 1—Í, 1942 
Tom. II. Fasc. 1 - 4 , 1943 
», Tom. III. Fasc. 1^4 , 1951 
Annales Biologicae Universitatis Tom. I. 1950 
Szegediensis 
Annales Biologicae Universitatum 
Hungáriáé Pars Szegediensis Tom. I. 1951 
Annales Biologicae Universitatum 
Hungáriáé Pars Szegediensis Tom. • II. 1954 
Acta Biologica, • Nova series Tom. I. Fasc. 1—4, 1955 
Acta Biologica, „ Tom. II. Fasc. 1—4, 1956 
Acta Biologica, „ „ Tom. III. Fasc. 1—2, 1957 
Acta Biologica, • „ „ Tom. III. Fasc. 3—4, 1957 . 
Acta Biologica, „ Tom. IV. Fasc. 1—2, 1958 
Acta Biologica, „ „ Tom. IV. Fasc. 3 - 4 , 1958 





Tom. V. Fasc. 3—4, 1959 
INDEX 
Bodrogközy, Gy.: Ökologtische Verhältnisse der Standortstypen der 
Sandweiden von falschem Schafschwingel (Potentillo-Festucetum 
pseudovinae danubiale) in Süd-Kiskunsög 145 
Kedves, M.: Morphologische Variationen der waagrechten Wand des 
Längsparenchyms im Holz von Taxodium ascendens Brongn ... 161 
Kedves, M.: Palynologische Untersuchungen der miozänen Braunkoh-
len der Herend 13 Bohrung 167 
Simoncsics P.: Palynologische Untersuchungen an der miozänen 
Braunkohlen des Salgotarjäner Kohlenreviers. I. Die Sporomor-
phen-Flora von Katalinbänya. 181 
Abraham,, A., Biczök, F. und Megyeri, J.: Vergleichende faunistische 
Untersuchungen in den Kleingewässern des Büfc/c-Gebirges ... 201 
Stammer, A.: Über die Struktur und die mikroskopische Innervation 
der Nebenniere der Reptilien 215 
